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SALVE MATER

Deine Schönheit, o Maria,
Hat dir Gottes Herz gewonnen;
Lass in deiner Huld mich sonnen,
Meine Liebe preist dich laut.

Hl. Alphons von Liguori.

-Sjccjllcli iuillfomnicn

Die tflotfcn oon îîîociûficm entbieten

St. ifejelltnj ir.granpfus uon Streng

tfiftbof non !3afcl/iiugano jut feteclicben priefteunetbt

unfeceo ilîitbtuùeco §r. grnnj î-nnec ^Ifdpjanôen

nm Sûmotûg, ôen 29. ^luguft t)tC3lid)en ^Dilltommgcnb

Leo XIII. und Pius XII.
Vor '50 Jahren, am 20. Juli 1903, starb der grosse Arbeiterpapst

Leo XIII., der mit seiner berühmten Enzyklika „Rerum novarum" die
Arbeiterfrage mit klug durchdachten Grundsätzen zu lösen suchte, aber
leider selbst bei katholischen Fabrikherren, abgesehen von löblichen
Ausnahmen, nicht das richtige Verständnis gefunden hat. Hätte man
auf ihn gehört, der Kommunismus mit seinen falschen Grundsätzen
wäre wohl nie so aufgeschossen und viele gehässige Urteile über Papst
und Kirche wären unterblieben. Man sage ja nicht, der Papst und die
Kirche tue nichts für die Arbeiter. Seit Papst Leo XIII. haben die
Bemühungen der Päpste um eine bessere Stellung der Arbeiter nie
aufgehört. Es sei hier nur hingewiesen auf den heute glorreich regierenden

Papst Pius XII. Derselbe hat am 28. April 1953 vor 2000
Fabrikarbeitern und -Arbeiterinnen seine grosse Liebe und Sorge für die
Arbeiter ausgesprochen und seine Bemühungen für einen gerechten Lohn,
Achtung der Menschenwürde, gesunde Wohnung, rechten Familienlohn,
entsprechenden Anteil an der Verantwortung des nationalen Wirtschaftslebens

und bessere Stellung der Arbeitsbedingungen betont. Dass doch
alle, wenigstens die Mitglieder der Kirche Christi anerkennen wollten,
was die Päpste von Leo XIII. bis heute für die Arbeiter Gutes getan
haben und nicht mit den Wölfen heulen würden. P. P. A.
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Deine Lckönkeit, o Maria,
Bat dir Dettes Mer^ gewonnen;
Dass in deiner Huld rnick sonnen,
Meine Diebe preist click laut.

Hi. ^.lpkons von Dignori.

herzlich Willkommen!

Vie Älorken von Mriaslein entbieten

Ar. lkezellenz Dc.Hrnnzlskus von Zlreng

Äischof von Äasel/llugano zur feierlichen Priesterweihe

unseres Alitbruüers Kr. Kranz kaver Aschwanàen

am Samstag, den L9. August herzlichen Mllkommgruß

I.ev XIII. und ?ins XII.
Vor 50 dakren, arn 20. dnli 1903, stark der grosse ^.rbsiterpapst

Deo XIII., der init seiner kerükrntsn Bn?^klika „Bernin novarnnr" ciie
^.rbeiterlrags rnit King durckdackten Drnndsät^sn ?n lösen snckts, aker
leider selbst bei katboliscken Bsbrikksrrsn, abgessksn von löblicksn
^.nsnakrnen, nickt das ricktige Verständnis gelnndsn kat. Hätte inan
ant ikn gekört, der Xornrnnnisrnns rnit seinen lalscken Drnndsät^sn
wäre wokl nie so anlgesckosssn nnd viele gskässigs Drteils über Bapst
und Xircke wären unterblieben. Man sage ^a nickt, der Bapst nnd die
Xircke tue nickts Inr die Arbeiter. Zeit Bapst Deo XIII. kaben dis Be-
rnüknngsn der Bäpste nin eine bessere Ltellnng der Arbeiter nie ant-
gekört. Bs sei kisr nur bingewiesen anl den kente glorreick regieren-
den Bapst Bins XII. Derselbe kat arn 23. ^.pril 1953 vor 2000 Babrik-
arbsitern nnd -Arbeiterinnen seine grosse Diebe nnd Lorgs Inr die .Vr-
beiter ansgesprocken nnd seine Bernükungen Inr einen gereckten Dokn,
àcktnng der Msnsckenwnrde, gesunde IVoknnng, reckten Barnilienlokn,
entspreckenden Anteil an der Verantwortung des nationalen IVirtsckalts-
lebsns nnd bessere Ltellnng der Arbeitsbedingungen betont. Dass dock
alle, wenigstens die Mitglieder der Xircke Dkristi anerkennen wollten,
was die Bäpste von Deo XIII. bis kente Inr die Arbeiter Dntes getan
babsn nnd nickt rnit den IVöllen Keulen würden. B. B. iV
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(ßWfeaStenliorßnung
18. Aug. : Dienstag, zweiter Krankentag. Das Gnadenbild u. Lb. Frau vom Stein

wird der Kranken wegen auf den Agatha-Altar in der Basilika
übertragen, wo auch alle Iii. Messen gelesen werden und den Gläubigen
Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang geboten ist. 0.30 Uhr ist die erste
Predigt, dann Maurussegen und levit. Hockamt für die Kranken. 13.30
Uhr: Bosenkranz, dann zweite Predigt, hernach Aussetzung und
Segnung der Kranken mit dem Allerheiligsten und Segensandacht. Zum
Sehluss Segnung der Andachtsgegenstände, Austeilung eines Andenkens;
auch ein Trostbüchlein für Kranke kann gegen 50 Rp. bezogen werden.

20. Aug.: Do. Fest des hl. Zisterzienser-Abtes Bernhard, der vor 800 Jahren als
Herold seiner Zeit gestorben ist. 8.30 Uhr: Amt, 15.00 Uhr: Versper.

23. Aug.: 13. So. n. Pf. Evgl. von der Heilung von zehn Aussätzigen. Hl. Messen
von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

24. Aug. Mo. Fest des hl. Ap. Bartholomäus. 8.30 Uhr: Hochamt, 15.00 Uhr:
Vesper, dann Beginn der Kloster-Exerzitien.

25. Aug.: 8.15 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
2G. Aug.: 8.00 Uhr: Toten-Offizium. 8.30 Uhr: Pontif.-Requiem für Abt Aug.

Bothenflue.
27. Aug.: Do. 8.15 Uhr: Hochamt, 14.00 Uhr: Vesper, Schlussvortrag und Dank¬

gottesdienst.
28. Aug.: Fr. Fest des hl. Bischofs und Kirchenl. Augustinus. 8.30 Uhr: Amt.
29. Aug.: Sa. Fest der Enthauptung von Johannes dem Täufer.

Um 9.00 Uhr: Feierl. Pontifikalamt Sr. Exzellenz Dr. Franziskus von
Streng, Bischof von Basel. Während demselben erteilt S. Exz. unserem
ehrw. Fr. Diakon Franz Xaver Aschwanden die hl. Priesterweihe,
an welcher gewiss viel gläubiges Volk aus Wertschätzung des Priester-
tums teilnehmen wird. Am Sehluss erteilt der Neupriester allen
Teilnehmern den Primizsegen. 15.00 Uhr: Veni creator und feierl. Vesper
des Primizianten.

30. Aug.: 14. So. n. Pf. Das Evangelium warnt vor übertriebenen Eebenssorgen.
III. Messen von 5—8 Uhr.

9.30 Uhr: Einzug des H. H. Primizianten P. Franz Xaver Aschwanden
von Altdorf mit seiner Assistenz, dann Primizpredigt, Primizsegen und
Primizamt. 15. Uhr: Feierl. Vesper, Aussetzung und Segen, dann
Salve und Primizsegen.

2. Sept.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. 10.00 Uhr: Amt, dann Aus¬
setzung des Allerheiligsten mit priv. Anbetungsstunden über die
Mittagszeit, 14.30 Uhr: Rosenkranz. 15.00 Uhr: Predigt, dann Vesper u.
Segen. Vor- wie nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

3. Sept.: Do. Feierl. Requiem für die verstorb. Patres unseres Klosters.
4. Sept.: Herz-Jesu-Freitag mit Sühnekommunion für die Bekehrung armer Sün¬

der. 8.30 Uhr: Amt.
5. Sept.: Priester-Sa. mit Aufopferung von Messe und Kommunion für eine ge¬

segnete Wirksamkeit der Priester und Priesterberufe.
G. Sept.: 15. So. n. Pf. Evgl. von der Totenerweekung des Jünglings von Nairn.

Hl. Messen von 5..30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00
Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

8. Sept.: Di. Fest von Mariä Geburt; Feiertag in Mariastein. Hl. Messen von
5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

12. Sept.: Sa. Fest von Mariä Namen. 8.30 Uhr: Amt. 15.00 Uhr: Vesper.
13. Sept.: 16. So. n. Pf. Evgl. von der Heilung eines Wassersüchtigen. Hl. Messen

von 5.30—8.00 Uhr. Wallfahrt des kathol. Lehrerinnen-Vereins der
Schweiz. Sie haben für sich eine hl. Messe mit Ansprache um 8 Uhr
in der Gnadenkapelle. An diesem Tage findet auch ein Treffen der Blau-
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Gollesölenstorönung
18. àg. : vienstag, ^iveiter Xrankentag. vas Knadenbild u. vb. vrau vom Ltein

vird der Ivranken vegen auk den L.gatka-it.ltar in dor Basilika über-
tragen, ivo auck alle bl. Blessen gelesen ivsrden und den (Gläubigen Ve-
legenkeit 2um Lakramenten-vmpfang geboten ist. 9.30 vkr ist dis erste
vredigt. dann Maurussegen und Isvit. vloekamt für die Ivranken. 13.30
I7kr: Bosenkran^, dann ?.rveite vredigt, bernaeb ^.ussetxung und Leg-
nnug der Ivranken init ciein ^Ilerlieiligstsn und Legensandaekt. l^um
Lekluss Legnung der ^ndacktsgsgenstìinde, Austeilung sines Andenkens;
aueb ein vrostbüeklein für Ixranks kann gegen 50 Bp. bezogen iverden.

20. itug. : vo. vest àes l>l. ^isteiüienssr-^btes Lernkard, der vor 800 dakren als
VIerold ssiner 5leit gestorben ist. 8.3V vkr: L.mt, 15.00 vlir: Versper.

23. ^tug. : 13. Lo. n. vf. vvgl. von der Ivsilung von 2ekn àssât^igen. kil. Messen
von b—8 vkr. 9.3V vkr: vredigt und voekamt. 15.00 vkr: Vesper,
^usseì^ung, Legen und Lalve.

24. iVug. i>lo. vest des kl. iVp. Bartkolomäus. 8.30 vkr: Ilockamt. 15.00 vkr:
Vesper, dann Beginn der Xloster-vxer^itien.

25. .^ug.: 8.15 vkr: Ikoekamt. 15.00 vkr: Vesper.
20. -ìug. : 8.00 vkr: 1oten-OffÌ2Ìum. 8.30 viir: Vontjf.-Beguiem für ^Vbt .-^ug.

Botkenklue.
27. -^ug. : vo. 8.15 vlir: vloekamt. 14.00 vkr: Vesper, Leblussvortrag und vank-

gottssdisnst.
28. ^tug.: vr. vest des lrl. Lisekofs und Ivirekenl. i^ugustinus. 8.30 vkr: ^int,
29. ^ug. : La. vest der vntkauptung von dokannss dein väufer.

vm y.oo vkr: veierl. vontitikalamt 8r. Vx2ellen2 vr. vran^iskus von
Ltreng, Lisckof von Basel. Wakrend demselben erteilt 8. vxn. unserem
ebrv. vr. viakon Vran2 Xaver iVsckivanden die bl. vriesterveike,
an velcker gevriss viel gläubiges Volk aus Wertscbät^unx des vriester-
turns teilnebmen vird. ilim 8cbluss erteilt der IVeupriester allen veil-
nekmern den vrimiasegen. 15.00 vbr: Veni creator und teierl. Vesper
des vrinàisnten.

30. itug. : 14. 80. n. ?f. vas vvangelium rvarut vor übertriebeneu vebenssorgen.
III. Messen von 5—8 vkr.

g.zo vbr: Vin2ug des B. B. vriminianten Vran2 Xaver àcbivanden
von ^ltdorf mit seiner iì.ssisten2, dann vrimi^predigt, vrimiasegen und

r i m i 2 a m t. 15. vbr: veierl. Vesper, ^.usset^ung und Legen, dann
Lslve und vrimiasegen.

2. Kept.: vrster Mittvoek, darum tZebetskreU22Ug. 10.00 vkr: ^mt, dann ^.us-
Setzung des ^.Ilerkeiligsten mit priv. ^inbetungsstunden über die
Mittagszeit. 14.30 vkr: Boseukrana. 15.00 vkr: vredigt, dann Vesper u.
Legen. Vor- wie naebber ist dslegenkeit sur KI. Belebt.

3. Kept.: vo. veierl. Requiem für die verstorb. vatres unseres Ixlosters.
4. Lept.: vlers-desu-vreitug mit Lüknekommunion tllr die Bekekrung armer Lüu-

der. 8.30 Vkr: .Vmt.
5. Lept.: Vriester-La. mit Aufopferung von Messe und Ivommuuion für eine ge-

segnete Wirksamkeit der vriester und vrisstsrbsruke.
0. Lept.: 15. Lo. n. vt. vvgl. von der votenemvsekung des dünglings von blaim.

VII. Messen von 5.30—8.00 vbr. 9.30 vkr: vredigt und voebamt. 15.00

vkr: Vesper, àissetsung, Legen und Lalve.
8. Lept.: vi. vest von Maria Keburt; veiertag in Mariastsin. vl. Messen von

5.30—8.00 vbr. 9.30 vkr: vredigt und Iloebamt. 15.00 vkr: Vesper,
.^ussetsung, Legen und Lalve.

12. Lept.: La. vest von Maria Xamen. 8.30 Vbr: ivnt. 15.00 vlir: Vesper.
13. Lept.: 16. 80. n. vk. vvgl. von der Heilung eine» Wasssrsüektigen. m. Messen

von 5.30—8.00 vkr. Walltakrt des katkol. Vebrerinnen-Vereins der
8ebrvs!2. Lie kaben tür sieb eine kl. Messe mit iVnspraeke um 8 vkr
in der Vînadenkapelle. ^tn diesem vage findet auek ein vretten der Blau-
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5Iltatœcilic in ôcr -0t. -Slnna Anpeile

18. Juli 1953.

„Gut Ding will Weile haben." Dieses Sprichwort bestätigte sich
auch bei der Renovation der St. Anna-Kapelle in Mariastein. Manche
Probleme gab es zu lösen, manche Schwierigkeiten zu überwinden (siehe
Nr. 5 der „Glocken" vom November 1952). Nun aber steht diese
wunderhübsche Kapelle wieder in ihrer strahlenden Schönheit auf der
sonnigen Anhöhe zwischen Mariastein und der alten Burgruine Landskron.

Die Weihe des neuen Altares wurde auf Samstag den 18. Juli
1953 angesetzt. Am Vorabend wurden die Reliquien, welche in den
Altarstein eingelassen werden sollten, in der Siebenschmerzen-Kapelle
zur Verehrung aufgestellt. Die Namen der Heiligen der Reliquien
aus dem Altar konnte man leider nicht mehr ausfindig machen,
da das Pergament stark unter der Feuchtigkeit gelitten hatte. Man legte
deshalb noch Reliquien des hl. Fidelis von Sigmaringen und der hl.
Maria Goretti bei. Patres und Fratres beteten Matutin und Laudes zu
Ehren dieser Märtyrer. Am Schluss erteilte der Gnädige Herr mit den
Reliquien den Segen. — Abends um 8 Uhr horchten manche Mariasteiner

auf. Freudig, ja voll Uebermut bimmelte das Glöcklein im neuen
Türmchen der St. Anna-Kapelle den Feiertag ein. Und in der trauten
Kapelle, im Dämmerlicht der einbrechenden Nacht, sang der Abt mit
einigen Patres das kirchliche Nachtgebet, die Komplet. „Wohlan, nun
preiset den Herrn, ihre Diener alle des Herrn, die ihr im Hause des Herrn
steht, in den Stunden der Nacht. Erhebt eure Hände zum Heiligtum
und saget Preis dem Herrn!" (Psalm 133.)

Am Morgen des 18. Juli, nach dem Konventamt in der Basilika, zog
eine kleine Prozession zur St. Anna-Kapelle hinaus. Unter den Gästen
bemerkte man u. a. den Vertreter der Solothurner Regierung,
Regierungsrat Dr. M. Obrecht, den Kantonsbaumeister M. Jeltsch, den kant.
Konservator Dr. G. Loertscher und andere Persönlichkeiten aus Solo-
thurn. Auch der Präsident der eidgenössischen Kunstdenkmal-Kom-

ring-Mädchen von Baselland und Umgebung in Mariastein statt.. Sie
haben um 8 Uhr eine Gemeinschaftsmesse in der Basilika. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

14. Sept.: Mo. Kreuz-Erhöhung. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem
Leimental und dem Birseck, Dankeswallfahrt für den Segen des Kreuzes.
Nach deren Ankunft sind die hl. Messen und Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. 8.30 Uhr: Predigt und levit. Hochamt.

15. Sept.: Di. Fest der Sieben Schmerzen Maria. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr:
Vesper.

20. Sept.: 17. So. n. Pf. Eidgen. Bettag. Hl. Messen von 5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt, dann Aussetzung des Allerheiligsten und levit. Hochamt mit
Segen. 14.30 Uhr: Vesper vor ausges. Allerheiligsten mit Segen, dann
Salve. 15.15 Uhr kommt die Wallfahrt der Italiener-Kolonie von Basel
und Umgebung. Sie haben Bosenkranz, Predigt u. Segensandacht.
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ZlltNMihe in à Lt. AnêKapà
13. duli 1953.

„Qui Ding will IVeile babsn." Dieses Lpricbwort bestätigte sick
aucb del der Renovation 6er Lt. Tckns-Rapelle in lVlariastsin. lVlancbe
Rrobleine gab es ?u lösen, rnancbe Lebwierigkeiten 2u überwinden (sistre
à. 5 6er „(Rocken" vorn blovernber 1952). blun aber stcki 6isse wun-
derbübscke Rapelle wieder in itrrer strsblenden Lckönlrsit auk 6er son-
nigen Tckböbe ^wiscben lVIsriastein nn6 6er alten Burgruine Dsndskron.

Die IVeibe des neuen Altares wurde aut Larnstag 6en 18. dull
1953 angesetzt. ^.in Vorabend wurden die Reliquien, welcbe in den 7^.1-

tarstein eingelassen werden sollten, in der Liebensckiner^en-Rapslle
2ur Versbrung autgestellt. Die blarnen der Heiligen der Reliquien
aus dein Tlrltar konnte rnan leider niclrt rnelrr austindig rnacken,
da das Rsrgarnent stark unter der Reucbtigkeit gelitten lrstte. lVlan legte
desbalb nock Reliquien des lrl. Ridslis von Ligrnaringen und der lrl.
lVlaria Qoretti bei. Ratres und Rratres beteten lVlatutin und Daudes 2U
Rbrsn dieser Märtyrer, ^.rn Lcbluss erteilte der Qnädige Herr rnit den
Reliquien den Legen. — Abends urn 8 Dbr borebtsn rnancks lVlsriastei-
ner aut. Rrsudig, )a voll lleberinut birninelte das Qlöcklein irn neuen
dlürrncken der Lt. àna-Rapelle den Reiertag ein. Dnd in der trauten
Rapelle, irn Dsrnrnerlickt der einbrecbenden blackt, sang der rVbt rnit
einigen Ratres das kircklicke blacktgebst, die Rornplet. „IVoblan, nun
preiset den Herrn, ibre Diener alle des Herrn, die ibr irn Hause des Herrn
stebt, in den Stunden der Idackt. Rrbebt eure Hände ?urn Deiligturn
und saget Rreis dein Herrn!" (Rsalrn 133.)

^.rn lVlorgen des 18. dull, nacb dein Ronventsrnt in der Basilika, 20g
eins kleine Rro^ession 2ur Lt. Tckna-Rapelle binaus. Dnter den Qästen
bernerkte rnan u. a. den Vertreter der Lolotburner Regierung, Regie-
rungsrat Dr. lVl. Qbreckt, den Rantonsbaunreister M. deltscb, den Kant.
Konservator Dr. Q. Boertscker und andere Rersönlickkeiten aus Lolo-
tburn. ^.ucb der Rräsrdent der eidgenössiscken Runstdenkrnal-Rorn-

rinx-Nââclren voir llirsellnnil »rrä lli»gsl»ing irr Mririrrstein stntt. Lis
Irnden nnr 8 lllrr eins dsnreinselrsttsrnesss in àer Ls-silikn. 9.3V lllrr:
Rredigt rrnâ lloelrrrint. 13.99 lllrr: Vesper, ^lusset^nng, Legen u. Lnlve.

14. Lept. : Mo. Kreu2-Rrlrölruirx. (legen 7 lllrr konrrnen clis llittgîlnge ans dein
leiinental nnd dein Lirssek, Oanlcesrva.IIfaIrrt tur den Legen des Kreu2ss.
Raelr deren ^nlnnkt sind die Irl. Messen nnd (lelegenlreit 2nnr Lalcra-
inentenernptang. 8.39 lllrr: Rredigt nnd levit. Roelranrt.

13. Lept.: Di. lest der Lieden 8elrrner2en Maria. 8.39 lllrr: Iloelranrt. 13.99 lllrr:
Vesper.

29. Lept. : 17. Lo. n. ?I. Ilidgen. Lettag. III. Messen voir 3.39—8.99 lllrr. 9.39 lllrr:
Rredigt, dann ^nsset2nng des ^llerlreiligsten nnd levit. Roelranrt rrrit
Legen. 14.39 lllrr: Vesper vor ansges. Trllerlrsiligstsn rnit Legen, dann
Lalve. 13.13 lllrr konrnit die lVallkalrrt der Italiener-Kolonie von IZassl
nnd llnrgebnng. Lis lraden llosenlrron?, ?reàigt r>. Legensnirrluelrt.
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Ein Bild von der St. Annakapelle aus dem letzten Jahrhundert, als das Kloster
noch gesetzlicher Eigentümer jenes Landstriches war und am Hügelabhang zu Füssen

der Kapelle weite Weinberge sich ausdehnten, die vor 50 Jahren ausgegraben
wurden.

mission, Hr. Prof. Birchler, und unser lieber Hausfreund Dr. E. Baumann,
der bei der Restauration der Kapelle die treibende Kraft war, liessen
es sich nicht nehmen, an dieser seltenen Feier teilzunehmen. Um 10 Uhr
begann die hl. Handlung. 2 Vi Stunden sind etwas viel für uns Menschen
des hastenden 20. Jahhunderts. Aber gerade diese eindruckvollen
Zeremonien, mit denen die Kirche die Altarweihe umgibt, lassen uns die
hohe Bedeutung und die zentrale Stellung des Altares bewusst werden.
„Der Mittelpunkt und das Herz des Gotteshauses ist der Altar Auf
dem Altar erneuert sich das unblutige Opfer auf Golgatha, von ihm
aus erhalten alle anderen Gegenstände und Teile der Kirche erst ihren
Wert. Die Fülle der Gnaden teilt sich den Menschen durch den Altar
mit. Der Altar bedeutet Christus selbst." (P. P. Parsch.)

Die Weihe des Altares lässt sich mit der Taufe, der Firmung und
der Kommunion vergleichen. Wie der Mensch, so wird auch die Opferstätte

durch reinigende und entsündigende Handlungen der Gewalt des
Teufels entzogen und mit geweihtem Wasser getauft, Gott geschenkt. —
Nach der „Taufe" des Altares werden die Reliquien im Altarstein beigesetzt.

Die Christen der ersten Jahrhunderte errichteten ihre Altäre über
den Gräbern der Märtyrer. Sie wollten das heilige Opfer an ehrwürdiger

Stätte feiern. Und dies war doch sicher der Ort, wo die Gebeine
jener Heiligen ruhten, welche ihr Blut für Christus vergossen haben und
ihm so am ähnlichsten geworden sind. Deshalb ruhen heute noch in
jedem Altar Reliquien von Heiligen. — Nun wird die ganze Oberfläche
der Mensa mit Katechumenenöl und hl. Chrisam gesalbt. Das Oel ver-
sinnbildet die Heiligung. Der aufsteigende Weihrauch erinnert an die
Loslösung vom Irdischen. Der Duft bedeutet das Herniedersinken des

Heiligen Geistes. So umgibt jede Handlung tiefer Sinn und heilige
Wirklichkeit.

Die Kirchweihmesse, welche der Gnädige Herr selber zelebrierte,
schloss die erhebende Feier ab. Christus selbst stieg auf den
neugeweihten Altar herab, um sich den Menschen zu schenken, damit sie
durch ihn und mit ihm Gott-Vater das ihm wohlgefällige Opfer dar-
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Lin Lilà von àer 8t. ^nnágpelle sus àsin letzten jsalrrkunàert, ais âas Liostsr
nocli ZesetTliciier Lixentüinsr jenes Lariàstricbes var unà srn Ilügeladlianx ^u Lus-
sen àer Laxelis rveite VVeindeiZe sied ausàelinten, àie vor zo jsakren auszexrsden

vuràen.

rnission, làr. Orot. Oirckler, unà unser lieber Ouustrsunà Or. O. Luurnunn,
àer bei àer kìestsurution àer Xupelle àie treibsnàe Xrukt wur, liessen
es sick, nickt nekrnen, un àieser seltenen Oeier teil^unekinen. Orn ll) làkr
begunn àie kl. làunàlung. 2l^ Ltunàen sinà etwas viel tür uns Menscken
àes kustsnàsn 20. àukkunàerts. ^.ber geruàe àiess einàruckvollen 2is-
rsrnonien, rnit àenen àie Xircke àie ^.lturweike urngibt, lussen uns àie
koke lZeàeutung unà àie centrale Stellung àes ^ltsres bewusst weràen.
„Oer Mittelpunkt unà àus Oer? àes Ootteskuuses ist àer àltur r^ut
àern ^.ltur erneuert sick àus unblutige Opter uut Oolgutku, von ikrn
nus erkalten alle snàeren Oegenstânàs unà l'elle àer Xircke erst ikren
Mert. Oie Oülle àer Onuàen teilt sick àen Menscksn àurck àsn ^.ltur
rnit. Oer ^.ltur keàeutet Okristus selbst." (O. O. Oursck.)

Oie Melke àes Altares lässt sick rnit àer ?uute, àer Oirrnung unà
àer l^ornrnunion verglsicken. Mie àer lVlensck, so wirà uuck àie Opter-
stâtte àurck reinigenàe unà entsûnàigenàs Osnàlungen àer Oewult àes
leutsls entzogen unà rnit geweiktern Masser getuutt, Oott gesckenkt. —
kluck àer „l'uuks" àes Altares weràen àie Relipuien lrn /tltarstein beige-
set?t. Oie Okristen àer ersten àukrkunàerte srrickteten ikre àltâre über
àen Orâbern àer Märtyrer. Lie wollten àus kellige Opter un ekrwür-
àiger Ltutte teiern. Onà àies wur àock sicker àer Ort, wo àie Oebelns
jener Heiligen rukten, welcke ikr lZlut tür Okristus vergossen kuben unà
ikrn so urn âknlickstsn geworàen sinà. Oeskulb ruksn keute nock in
jsàern ^.ltur Relipuisn von làelligen. — blun wirà àie gun?e Obertlâcke
àer Mensu rnit Xuteckurnenenöl unà kl. Okrissrn gssulbt. Ous Oel ver-
sinnbilàet àie Kleiligung. Oer uutstsigenàe Meikruuck erinnert un àie
Ooslösung vorn Iràiscken. Oer Outt beàeutet àus klernieàsrsinken àes

Oeiligen Oeistes. Lo urngibt zeàe Ounàlung tleter Linn unà keilige
Mirklickksit.

Ois Xirckweikrnesse, welcke àer Onâàige Osrr selber Zelebrierte,
sckloss àie erkebenàs Oeier ub. Okristus selbst stieg uut àen neuge-
weikìen ^.ltur Kerub, urn sick àen lVlenscken ?u scksnksn, àurnit sie
àurck ikn unà rnit ikrn Oott-Vster àus ikrn woklgetâlligs Opter àur-
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bringen können. Das Messgewand, das der Abt trug, und der Kelch,
den er verwendete, stammen beide aus der Zeit des Abtes Augustin
Reutti, der vor 260 Jahren (27. September 1693) diese Kapelle eingeweiht
hat. Möge Gott auch in Zukunft das Gebet aus der Altarweihe erhören:
„Nimm gütig an, o Herr, die Gaben der hier Opfernden. Löse von uns
die Bande der Sünde und tilge unsere Schuld; lass uns Gnade vor Dir
finden, dass wir, vereint mit allen Heiligen und Deinen Auserwählten,
das ewige Leben zu erlangen verdienen." -e-r-

iu^rncr Dllpcaïaïlfafitfé

Die Wallfahrt von über 500 Luzerner Pilgern von Sonntag den 19.

Juli, unter Leitung von Ehrendomherr Schnarwiler, Buttisholz, und der
Bahndirektion von Hrn. Hu.si und Huwiler, nahm einen erhebenden
Verlauf. Nachdem es in der Nacht zuvor noch stark geregnet, besserte
sich vormittags das Wetter zuehends und erfreute nachmittags die Pilger

mit herrlichem Sonnenschein. Die Opfer des Frühaufstehens und
Nüchternbleibens, die Opfer des Gebetes und des Sakramentenempfanges,

die Teilnahme an den Stillmessen wie am feierlichen Gottesdienst
belohnte der Himmel mit reichem Gnadensegen. Es war ein herrliches
Bild, diese betende Christengemeinde!

Vormittags suchte P. Gabriel die Pilger zu animieren zur
Nachahmung der Tugenden Mariens, insbesondere ihres starken Glaubens,
ihrer feurigen Gottesliebe und ihrer seelischen Reinheit, und sagte: Ihr
kommt aus der Leuchtenstadt Luzern; lasset also das Licht eueres Glaubens

und die Flamme der Gottesliebe und Reinheit hell leuchten in euerem

Lebenswandel zur Freude von Himmel und Erde.

Mit grosser Andacht und Sammlung folgten jetzt die Gläubigen der
Opferhandlung des Hochamtes, zelebriert von P. Plazidus Meyer aus
Reiden. An dieser Opferfeier nahmen auch verschiedene Pilgergruppen
aus Baden und Elsass teil. Der Kirchenchor von Mariastein sang mit
Begeisterung eine Messe von A. Faist, die durch das feine Orgelspiel des
P. Leopold begleitet wurde.

Nachmittags halb 2 Uhr fanden sich die Luzerner Pilger zu einer
gemeinsamen Andacht in der Basilika ein. Der Pilgerführer, H. H.
Ehrendomherr Schnarwiler, der nun 25 Jahre diese Wallfahrten nach
Mariastein geführt, begrüsste seine Landsleute recht herzlich und wies
in seiner Ansprache hin auf die Notwendigkeit des Gebetes, besonders
des Rosenkranzgebetes, wie es die Muttergottes schon wiederholt
eindringlich verlangt habe; auch müsse die christliche Familie mehr Opfer
bringen für die Förderung des religiösen Lebens und zur Weckung von
Ordens- und Priesterberufen.

Nach dieser Begrüssung hielt H. H. P. Hugo die zweite Pilgerpredigt
über Maria, die Mutter vom Trost. Er beantwortet die Frage: Warum
kann Maria trösten und warum wird sie nicht müde zu trösten? Sie
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bringen können. Das lVlessgewsnd, das der àt trug, und der Lelck,
Zen er verwendete, stammen beide sus der ^eit des ^.btes Augustin
Reutti, der vor 266 dakrsn (27. September 1693) diese Lapells eingeweikt
kat, lVlöge doit auck in ^ukuntt das Oebet sus der TLtarweike erkören:
„Klimm gütig an, o Herr, die Osben der kier Opternden, döse von uns
die Lande der Lünde und tilge unsere Lckuld; lass uns Onads vor Dir
linden, dass wir, vereint rnit allen Heiligen und Deinen ^userwäklten,
das ewige Leben 2u erlangen verdienen," -e-r-

LuMM Pilgttiosllfchrw

Die Malltakrt von über 566 Lu^erner Dilgern von Lonntag den 19,

üuli, unter Leitung von Dkrendomkerr Lcknarwiler, LuttiskoL, und der
Lakndirektion von Lrn, Lusi und Luwiler, nakm einen erbebenden
Verlaut, klackdsm es in der Lackt ?uvor nock stark geregnet, desserts
sick vormittags das Better ?uekends und ertreuts nackmittsgs die Dil-
ger rnit kerrlieksm Lonnensckein. Die Opter des Drükautstekens und
Lückternbleibens, die Opter des Oebetes und des Lskramsntensmptsn-
ges, die Leilnakme an den Ltillmesssn wie arn telerlicken Oottesdienst
beloknte der Limmel rnit reiekem Onadensegen, Ds war ein kerrlickes
Lild, diese betende Okristengemeinds!

Vormittags suckte D, Oabriel die Dilger ?u animieren ^ur Lack-
skmung der Lugenden Mariens, insbesondere lkres starken Olaubsns,
ikrer teurigen Oottesliebe und ikrer seeliscken Leinksit, und sagte: Ikr
kommt aus der Leucktenstadt Ludern ^ lasset also das Dickt eueres Olau-
kens und die Dlamms der Oottesliebe und Leinkeit kell leuckten in cue-
rem Lebenswandel ?ur Dreude von Himmel und Drde.

lVlit grosser ^.ndackt und Sammlung tolgten )et^t die Olaubigsn der
Opterkandlung des Lockamtes, Zelebriert von D, DlaÄdus Vieler aus
Leiden, à dieser Opterteler nskmsn suck versekiedene Dilgergruppen
aus Laden und Dlsass teil. Der Lirckenckor von lVlarlastein sang mit
Begeisterung eine lVlesse von Daist, die durck das teine Orgelspiel des
D, Leopold begleitet wurde,

Lackmittags kalb 2 Ilkr tanden sick die Lu?:erner Dilger ?u einer
gemeinsamen ^.ndackt in der Basilika sin. Der Dllgertükrer, L, Ll,
Dkrendomkerr Lcknarwiler, der nun 25 üakre diese IValltakrten nack
lLariasteln getükrt, begrüsste seine Lsndsleute reckt kerLick und wies
in seiner ^.nspracke kin aut die Lotwendigkelt des Oebetes, besonders
des Losenkran?gebetes, wie es die lVluttergottes sckon wiederkolt ein-
dringlick verlangt kabe; auck müsse die ckristlicke Dsmilis mekr Opter
bringen tür die Dörderung des religiösen Lebens und ?ur Deckung von
Ordens- und Driesterberuten,

Lack dieser Legrüssung kielt L, L, D, Lugo die Zweite Dilgerpredlgt
über lVlaria, die lVluttsr vom Lrost. Lr beantwortet die Drags: IVarum
kann lVlaria trösten und warum wird sie nickt müde 2U trösten? Lie
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konnte trösten, weil sie Gott und die Gnade im Herzen trug, und sie
wollte und will helfen, weil sie in jedem Menschen, auch dem grössten
Sünder, das Ebenbild Gottes sieht. Nach dieser Begründung stellt der
Prediger die Frage: Bist auch du ein tröstender Mensch? In Wahrheit
kannst du es nur, wenn du Gott im Herzen trägst und im Mitmenschen
das Ebenbild Gottes siehst. Gleich einer Veronika sollst du auf das
mit Sündenschmutz bedeckte Antlitz den Schleier barmherziger Liebe
werfen.

In vielen Gebeten für das Wohl von Land und Volk, für Kirche und
Staat rief jetzt die Betergemeinde vor ausgesetztem Allerheiligsten den
Segen Gottes herab und der eucharistische Heiland erteilte allen liebevoll

seinen heiligen Segen. Aber auch den Segen der Mutter der Gnade
wollten sie haben und stiegen nochmals hinunter in die Felsenhöhle
zum Abschiedsgruss. Bei herrlichem Sonnenschein kehrten die Pilger
heimwärts, um voll Friede und Freude über den Gnadentag Heil und
Segen den lieben Angehörigen zu bringen. P. P. A.

las ^fnnfftßite'ltoölem

Krankheiten und Leiden sind im Allgemeinen den Menschen keine
lieben Gäste. Jeder sucht sie zu bannen, wie und so weit er nur kann.
Aber trotz allem Sport und Spiel, allen Kur- und Heilbädern, allem
Fortschritt der medizinischen Wissenschaft stellen sie sich doch
immer wieder ein. Der Ungläubige findet bei langem und schmerzlichem
Leiden meist keine andere Lösung, als Jammer und Klage, ja Fluch
und Verwünschung seines Lebens oder gar Verzweiflung und Freitod.
Damit ist aber die Frage über Sinn und Zweck von Kreuz und Leiden
nicht gelöst. Ja, es gibt selbst gläubige Christen, die sich mit Krankheiten

und Leiden nicht abfinden können, die nur unwillig, ja widerwillig

ihr Leiden tragen, weil es einmal nicht zu ändern ist, aber eine
christliche Einstellung ist das nicht.

Welches ist denn die Ursache und der Sinn und Zweck aller Leiden?
Kreuz und Leiden, Krankheit und Tod sind eine Folge der Sünde, der
Erbsünde wie auch der persönlichen Sünden. Gott, der die ersten
Menschen im Zustand der Gnade und mit leiblicher Unsterblichkeit
erschaffen, verbot ihnen von der Frucht des Baumes der Erkenntnis zu
essen, ansonst sie sterben müssten. Als Schöpfer und Herr der ganzen

Welt hatte Gott ein Recht, die Menschen auf ihren Glauben und
Gehorsam zu prüfen. Aber durch des Teufels List und Macht
verführt, liessen sie sich zum Ungehorsam, zur Sünde verleiten. Damit
verloren' sie nicht bloss das seelische Gnadenleben, sondern auch die
Leidensunfähigkeit, die Unsterblichkeit des Leibes, Leiden und Tod
für alle Menschen war nun der Sold der Sünde, eine Strafe für die
Sünde. Weil wir aber das Geheimnis, die Bosheit, der Sünde nicht
erfassen und verstehen, verstehen wir auch vielfach das Leiden nicht,
insbesondere bei unschuldigen Menschen. Aus der Todesstrafe, die Gott
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konnte trösten, weil sie <Lott nnà àie dnaàe irn kler?en trug, nnà sie
wollte nnà will Kelten, weil sie in zedsrn lVlsnscken, anck àern grössten
Lûnàer, àas Lbsnbilà (Lottes siebt. black dieser Begründung stellt der
Lreàiger àie Lrags: List anck du ein tröstender lVlsnsck? In IVakrkeit
kannst à es nur, wenn à Qott iin Lernen trägst nncl iin lVIitrnenscken
àas Lbenbilcl Qottss siebst. Qleick einer Veronika sollst à ant àas
rnit Lûnàsnsckrnnt? bedeckte iVntlit? clen Lckleier barrnker?igsr Liebe
werten.

In vielen (Gebeten tür bas IVokl von Land und Volk, lür Lircke nncl
Ltaat riet 1et?t àie Letergerneinàe vor susgeset?tern IVllerkeiligstsn clen
Legen dattes ksrab nnà àer encksristiscke Heiland erteilte allen liebe-
voll seinen keiligsn Legen. iVber aneb àen Legen àer lVIutter àer dnaàe
wollten sis baben nnà stiegen nocbrnals binunter in àie Lelsenkökle
?nrn iVbsckieàsgrnss. Lei bsrrlicbern Lonnensebsin kebrten àie Lilger
beirnwärts, nrn voll Lrieàe nnà Lrenàe über àen dnaàsntag Leil nnà
Legen àen lieben iVngskörigsn ?n bringen. L. L. IV

>ss ScankheilsProblem

Lrankkeiten nnà Leiàen sinà irn àllgeineinen àen lVlenscben keine
lieben dâste. àsàsr sucbt sie ?n bannen, wie nnà so weit er nnr kann.
iVbsr trot? allein Lport nnà Lpiel, allen Xnr- nnà Heilbädern, allein
Lortsckritt àer rneài?iniscken tVrssensckalt stellen sie sieb àoeb irn-
rner wisàer ein. Der Ungläubige tinàet bei lsngern nnà sckrner?licksrn
Leiàen rneist keine anàere Lösung, als àainrner nnà Llsge, za Llnck
nnà Verwünscknng seines Lebens oàer gar Ver?wsillnng nnà Lreitoà.
Osrnit ist aber àie Lrags über Linn nnà ^lwsck von Lren? nnà Leiàen
nicbt gelöst, àa, es gibt selbst gläubige Lkristen, àie sick rnit Lrank-
keiten nnà Leiàen nickt abtinàen können, àie nnr unwillig, la wiàer-
willig ikr Leiàen tragen, weil es einrnal nickt ?n ânàern ist, aber eine
ckristlicke Linstellnng ist àas nickt.

^Vslckes ist àsnn àie Lrsacks nnà àer Linn nnà 2weck aller Leiàen?
Lren? nnà Leiàen, Lrsnkkeit nnà Loà sinà eine Lolge àer Lûnàe, àer
Lrbsûnàe wie anck àer psrsönlicken Lûnàen. Qott, àer àie ersten lVlen-
scksn irn instand àer dnsàe nnà rnit leiblicker Ilnsterbliekkeit er-
sckattsn, verbot iknen von àer Lruckt àes Lanrnes àer Lrkenntnis ?n
essen, ansonst sie sterben müssten. IVls Lckäpler nnà Herr àer gan-
?sn IVelt batte Hott ein Leckt, àie lVlenscben ant ikren (Glauben nnà
dekorssrn ?n prülen. rVber ànrck àes Lenlels List nnà lVIackt ver-
lükrt, liessen sie sick ?urn Ilngekorsarn, ?nr Lûnàe verleiten. Larnit
verloren' sie nickt bloss àas seeliscke Llnaàenlsbsn, sonàsrn anck àie
Lsiàsnsunlâkigkeit, àie Ilnstsrblickkeit àes Leibes, Leiàen nnà Loà
tür alle lVlenscben war nun àer Lolà àer Lûnàe, eine Ltrale tür àie
Lûnàe. IVeil wir aber àas Qekeirnnis, àie Loskeit, àer Lûnàe nickt
erlassen nnà versteken, versteken wir anck viellack àas Leiàen nickt,
insbesondere bei nnscknlàigen lVlenscben. IVns àer Loàesstrale, àie Qott
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auf die ganze Menschheit ausgedehnt, können wir einigermassen auf die
Tragweite der Sünde schliessen, wie auch aus der Ewigkeit der Höllenstrafe.

Aber Gott will den Menschen für begangene Sünden nicht bloss
strafen, sondern wie ein gütiger Vater seine Kinder bessern, er will sie
reinigen vom Rost der Sünde und das tut er durch das Feuer der Leiden.

Jede Sünde verlangt Sühne und Busse, und dazu gibt uns das
Leiden die beste Gelegenheit. Christus selbst gibt uns das schönste
Beispiel. Er nahm unsere leidensfähige Natur an, um leiden und sühnen

zu können und durch sein heiliges Kreuz hat er die ganze Welt
erlöst aus der Knechtschaft Satans und uns den Himmel wieder
aufgemacht. Das gottergebene Leiden hat also die wunderbare Kraft, uns zu
reinigen und uns zu heiligen Kindern Gottes und Erben des Himmels
zu machen.

In den Himmel führen nur zwei Wege, der Weg der Unschuld und
der Busse. Nachdem wir den ersten nicht gegangen, bleibt uns nur der
Weg der Busse, der Weg des Kreuzes und Leidens übrig. Tragen wir
unser Kreuz wie Christus, dann reinigt es uns und trägt uns himmelwärts.

Im Hinblick auf das Beispiel Christi und seiner Heiligen lässt
sich auch das grösste Kreuz geduldig tragen. Dieser Glaube hat so viele
Heiligen zu Helden der Geduld und Gottergebenheit gemacht. Das
Vertrauen auf Gottes Güte und Liebe einerseits und Gottes Macht und Hilfe
anderseits gab ihnen Mut und Kraft zum Leiden zu ihrem eigenen
Seelenheil wie zum Segen der Mitmenschen. Obwohl sie Gott schwer
mitnahm in die Leidensschule und auf den Kreuzweg, lobten und priesen
sie Gott für diese Auszeichnung und riefen: Hier schneide und brenne,
o Herr, nur schone meiner in der Ewigkeit. — So aufgefasst ist das
Leiden eine Gnade und eine sichere Himmelsleiter. P. P. A.

<$6&etefttU33U0 öom Sluguft

Das war wohl der stärkst besuchte Gebetskreuzzug dieses Jahres.
Nachdem schon beim Hochamt die Kirchenbänke besetzt waren, stieg die
Pilgerzahl nachmittags gegen Tausend. Abt Basilius sprach zu den
Pilgerscharen in beredten Worten über das Gloria der hl. Messe, das

Lebensprogramm des Mensch gewordenen Sohn Gottes: Ehre sei Gott in
der Höhe und Friede den Menschen auf Erden. Die Kirche lehrt uns
da beten, Gott zu loben und zu preisen als allmächtigen Schöpfer Himmels

und der Erde, ihn anzubeten als den höchsten Herrn und Gebieter,
ihm zu danken für seine Weisheit und Güte, mit der er alles leitet und
ordnet, ihn als Lamm Gottes um Verzeihung unserer Sünden zu bitten.
Nur wenn wir mit der Sünde und den Leidenschaften brechen und un-
sern Willen mit dem Willen Gottes in Einklang bringen, wie die Mutter
Gottes, kann Friede werden und haben wir ein Anrecht, uns ewig mit
dem Sohn Gottes in der Herrlichkeit des Vaters zu freuen.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 2. Sept. P. P. A.
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auk àie ganTe Msnscbbeit ausgeàebnt, können wir einigsrrnassen auk àie
Rragweite àer Lûnàe scbliessen, wie aueb aus àer Rwigkeit àer Röllsn-
strake.

l^ber (Sott will àen Menscben kür begangene Lûnàsn niebt bloss
straksn, sonàsrn wie ein gütiger Vaker seins Rinàsr bessern, er will sie
reinigen vorn Rost àer Lûnàe uncl àas kuk er àurcb (las Reuer cler Rei-
àen. üecle Lûnàe verlangt Lübne uncl Russe, uncl claTU gibt uns clas
Reiclen clie beste (Selegsnbeit. (Sbristus selbst gibt uns clas scbönsts
Beispiel. Rr nabrn unsere leiàenskâbige Natur an, urn leiàen uncl süb-
nsn Tu können uncl clurelr sein beiliges RreuT lrat er clie ganTe Melt er-
löst aus cler Rnecbtscbakt Satans uncl uns clen Rinnnsl wiecler aukge-
rnaclrt. Das gottergebene Reiàen bat also clie wunclerbars Rrakt, uns TU

reinigen uncl uns TU belügen Rinàern (Sottes uncl Rrben cles Rinnnels
Tu rnacben.

In clen Rinnnsl kübren nur Twei V/ege, cler Meg cler Rnsebulcl uncl
cler Russe. Nacbàern wir clen ersten nicbt gegangen, bleibt uns nur cler
Meg cler Russe, cler Meg cles RreuTss uncl Rsiclens übrig, tragen wir
unser RreuT wie (Sbristus, clann reinigt es uns uncl trägt uns birnrnel-
wärts. Irn Hinblick auk clas Beispiel (Sbristi uncl seiner Heiligen lässt
sieb aucb clas grösste RreuT geàulàig tragen. Rieser (Slaubs bat so viele
Heiligen Tu Relàen àer (Seclulà unà (Sottergebsnbeit gernacbt. Ras Ver-
trauen auk «Sottes (Süte unà Riebe einerseits unà (Sottes lVlacbt unà Rilke
snàerseits gab ibnen Mut unà Rrakt Turn Rsiclen Tu ibrern eigenen Lee-
lsnbeil wie Turn Legen àer Mitrnenscben. Obwobl sis (Sott sebwer rnit-
nabrn in àie Reiàenssebule unà auk àen RreuTweg, lobten unà priesen
sie (Sott kür àiese àsTeiebnung unà rieken! Rier scbneiàe unà brenne,
o Rerr, nur scbone rneiner in àer Rwigkeit. — Lo aukgsksssì ist clas

Reiclsn eine (Snaàe unà eine sicbers Rirnrnelsleiter. R. R.

OevetskreuzZUg vom August

Ras war wobl àer stärkst besucbte (SebetskreuTTug àieses Sabres.
Nacbàern scbon beiin Rocbsrnt àie Rircbsnbänke besetTt waren, stieg àie
RilgerTabl naebinittags gegen Raussncl. ât Rasilius spracb Tu àen Ril-
gerscbarsn in bereclten Morten über àas (Sloris àer bl. Messe, àas Re-
bsnsprograinin àss lVlenscb geworàenen Lobn (Sottes' Rbrs sei (Sott in
àer Röbe unà Rriecle àen Menscbsn auk Rràsn. Rie Rircbe lebrt uns
cla beten, (Sott Tu loben unà Tu preisen als allinäcbtigsn Lcböpker Rirn-
rnsls unà àer Rrcle, ibn snTubetsn als àen böcbsten Rerrn unà (Sebieter,
ibrn TU àanksn kür seine Meisbeit unà (Süte, rnit àer er alles leitet unà
orclnet, ibn als Rarnrn (Sottes urn VerTeibung unserer Lûnàsn Tu bitten.
Nur wenn wir rnit àer Lüncle unà àen Reiclenscbakten brecben unà un-
sern Millen rnit àsrn Millen (Sottes in Rinklang bringen, wie àie Mutter
(Sottes, kann Rriecle weràen unà babsn wir ein ^.nrecbt, uns ewig rnit
clern Lobn (Sottes in àer Rerrlicbkeit àes Vaters Tu kreuen.

Oer näcbste (SebetskreuTTug källt auk Mittwocb, àen 2. Lept. R. R.
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2taliat6 Don Cairoaiœ

Der Cisterzienserorden, die Söhne des hl. Bernardus, sind voller
jubelnder Begeisterung, feiern sie doch am kommenden 20. August den
800. Todestag des Ruhmes von Citeaux, des grossen Abtes von Clair-
vaux, des hl. Bernardus. Und mit Recht, denn so heisst es in der Ci-
sterzienser-Liturgie: „Quasi sol refulgens!" — Wie die Sonne in ihrem
Glänze, so leuchtet der hl. Bernardus im Tempel Gottes, am Sternenhimmel

der Heiligen. — „Quasi arcus refulgens in nebulo!" — Wie der
Regenbogen in seiner Pracht, so strahlt Bernardus in den düsteren Zeiten

des 12. Jahrhunderts. — Aber auch „Quasi ignis effulgens!" — wie
ein hochloderndes Feuer und ein vom Feuer verzehrter Weihrauch stieg
Bernhards Ansehen und Macht, denn er hat es fertiggebracht, die heilige
Stadt Citeaux zu erweitern und hat Ruhm erlangt durch seinen heiligen
Wandel vor dem Volke. Ja, „Quasi vas auri solidum!" — wie ein Gefäss
von gediegenem Gold mit allerlei kostbarem Gestein geziert, funkelte
und zündete Bernards unvergleichliche Tugend! —

Bernard selbst aber kam sich stets wie ein schwaches unbefiedertes
Vögelein vor, das man immer wieder aus seinem Nestchen, seinem
geliebten Kloster hervorlockte, um den Kampf mit den wilden Geistern
aufzunehmen! Wiewohl er nie als Lehrer gelten und gepriesen werden
wollte, nie nach einem Lehrstuhl verlangte, sondern der schlichte Mönch
von Clairvaux blieb, ward er dennoch zum Orakel von ganz Frankreich,
und durch sein Wort, das wie Himmelstau floss, für das Gottesvolk hie-
nieden zum Wegweiser hin zum Hafen des Heils.

Ja, der immer kränkliche Mönch ward zu einem Glanzgestirn, das
duch seine, nicht aufgezwungene, sondern von Innen heraus geübte
Demut, die Kirche weit mehr erleuchtete, als alle anderen, die auf den
Leuchter gestellt waren. Was Wunder, dass er bereits am 18. Januar
1147 durch Papst Alexander III. heiliggesprochen wurde, und dass dieser
Papst ihn schon einen ausgezeichneten Lehrer der heiligen Kirche
nannte, ja die Schule der Theologen ihm den Ehrentitel eines „doctor
mellifluus" — eines „honigfliessenden" Lehrers gab, während in den
Tagen der Not, wo die heilige Kirche durch die irrigen Lehren der
Aufklärung und des Gallikanismus heimgesucht worden, Papst Pius VIII.
im Jahre 1830 Bernardus der ganzen Kirche als Kirchenlehrer und
Leitstern vorstellte. —

Schon der Name Bernardus genügt, um vor unserem Geiste einen
Mönch erstehen zu lassen, der ganz für die Sache der Kirche lebte. Von
der Stille seiner Zelle im sogenannten Wermutstal aus lenkte er gleichsam

die damals bekannte katholische Welt. Seine Stimme bewog die
Fürsten Europas, sich für Innocens II. gegen Anaclet zu entscheiden, in
seine Hand legte der Gegenpapst Victor die Zeichen seiner Würde nieder!

Er bekämpfte siegreich die Irrlehrer und auf sein Wort hin zogen
Tausende von Kriegern ins Morgenland! — In der Tat, Bernardus hat
einem Zeitalter den Namen gegeben; ja er hat ein Menschenalter lang
die Weltgeschichte mehr bestimmt, als ein mit der Tiara oder der Krone
geschmücktes Haupt.

24

ÄcmlWd von Älairosux

Der Listsrsienserorden, die Sökns des kl. IZernsrdus, sind voller ^ju-
belnder Begeisterung, Leiern sis dock sin kommenden 20. August den
800. lodestsg des Rukmes von Lütesux, des grossen TVKtes von Llsir-
vsux, des KI. IZernsrdus. Und mit Heckt, kenn so keisst es in der L!i-
stersisnser-kiturgie: „(Zussi sol relulgens!" — Mis cke Sonne in ikrem
(llsnse, so leucktet der KI. Lernsrdus iin Vempel (lottes, sm Sternen-
kimmel der Heiligen. — „(Zussi srcus relulgens in nekulo!" — Mie der
Bsgenkogsn in seiner Brsckt, so strsklt Bernsrdus in clen düsteren 2si-
ten des 12. lskrkunderts. — àker suck „(Zussi ignis ellulgens!" — wie
sin kockloderndes Beuer und ein vorn Beuer versekrter Meikrsuck stieg
Bernksrds TVnseken und lVIsckt, denn er kst es lsrtiggekrsckt, die keilige
Stsdt (litesux su erweitern und kst Bukm srlsngt durck seinen keiligen
Msndel vor dein Volke, da, „(Zussl vss suri solidurn!" — wie ein (lelsss
von gediegenern (lold rnit sllerlei kostksrem (lestein gegiert, kunkelts
und sündete Bernards unvergleicklicke Tugend! —

Bernard selkst sker kam sick stets wie ein sckwsckes unkeliedertes
Vögelein vor, dss rasn iinrner wieder sus Seinern klsstcken, seinern ge-
liedten Xloster kervorlockte, urn den Xsmpl rnit den wilden (lsistern
sulsunskmen! Mlewokl er nie sls Bekrer gelten und gepriesen werden
wollte, nie nsck einein Bekrstukl verlsngte, sondern der scklickte lVlönck
von Llslrvsux kliek, wsrd er dennock sum Orakel von gans Brankreick,
und durck sein Mort, dss wie Bimmelstau lloss, lür dss (lottesvolk kie-
nisden sum Megweiser kin sum Balen des Heils.

da, der iinrner kränklicks lVlönck ward su sinern Olsnsgsstirn, dss
duck seine, nickt sulgeswungene, sondern von Innen kersus gsükte Oe-
inut, die Xircke weit inekr erleucktete, sls slle snderen, die aul den
keuckter gestellt wsren. Mas Munder, dsss er kereits sin 13. dsnusr
1147 durck Bspst Alexander III. keiliggesprocken wurde, und dsss dieser
Bapst ikn sckon einen ausgeseicknsten kskrsr der keiligen Xircks
nsnnte, ^js die Lckule der Ideologen ikin den Bkrentitel sines „doctor
inellilluus" — eines „koniglliessenden" Bekrers gsk, wäkrend in den
?agen der klot, wo die keilige Xircke durck die irrigen Bekrsn der ikul-
Klärung und des Osllikanismus keiingesuckt worden, Bapst Bius VIII.
im dskrs 1830 Bernardus der ganssn Xircks als Bürckenlekrer und Beit-
stern vorstellte. —

Sckon der klsme Bernardus genügt, uin vor unserem (leiste einen
lVlönck ersteken su lsssen, der gans lür die Sacks der Xircke lekte. Von
der Stille seiner ^elle irn sogenannten Merrnutstsl sus lenkte er gleick-
ssrn die dsrnsls keksnnte kstkoliscke Melt. Leine Stimme kewog die
bürsten Buropss, sick lür Innocens II. gegen ^.nsclet su entsckeiden, in
seine Band legte der Oegenpapst Victor die ^sicken ssiner Mürde nie-
der! Br kekämplts siegreick die Irrlekrer und sul sein Mort kin sogen
Tausende von Xriegern ins lVlorgenlsnd! — In der 1st, Bernardus kst
einem Zeitalter den Bamen gegeken; ^ja er kst ein lVlensekenaltsr lsng
die Meltgesckickts mekr kestimmt, sls ein mit der Viars oder der Brons
gesckmücktes Baupt.
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Der hl. Bernhard, Abt von Clairvaux und Kirchenlehrer,
geb. 1091 — gest. 1153.

Der hl. Bernard aber ward bevor er zum Hort der heiligen Kirche
wurde, ein ganzer Mönch. Er hatte diesen seinen Beruf mit vollstem
Ernst aufgefasst und darnach gelebt, darum konnte er das uns streng
scheinende Wort sprechen: „O Mönch, wenn du voll und ganz die Pflichten

deines Berufes erkennen würdest, du würdest keinen Bissen Brotes
zu dir nehmen, ohne denselben mit deinen Tränen zu benetzen!"

O, es ist die moderne Irrlehre des Liberalismus, die in den Mönchen
die untätigen Drohnen sehen will, und sie so gerne mit dem Geifer ihrer
Verleumdungen besudelt. Satan weiss gar wohl, was er getan, als er
den Sturm gegen die Klöster entfesselte! — Gott lässt aber seiner nicht
spotten! Man möge die stillen Beter in den Klöstern unnütze Glieder
nennen, ein Franzose hat einmal in der Deputiertenkammer gesagt: „Die
Ordensleute sind so unnütz, wie die Blitzableiter auf unseren Dächern,
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Der KI. Lernkârâ, ^.bt von Llsirvaux unà kirckerilekrer,
^eb. 1091 — Zest. 1153.

Der KI. Lernark aker 5vark kevor er Tnm Lort ker keiliZen Xireks
wnrke, ein Zander IVlönck. Lr kalte Kiesen seinen Lernt mit vollstem
Lrnst antZetasst nncl karnack Zelekt, karum konnte er kas nns strenZ
sckeinenke Mort strecken: „0 lVlönck, xvenn kn voll nncl Zan? clie Ltlick-
ten keines Lerntes erkennen würkest, kn xvnrkest keinen Lissen Lrotes

kir nekmen, okne kenselken mit keinen Ikänen 2n kenet^sn!"

O, es ist kis moksrne Irrlekre kes Likeralismns, kie in ken lVlöncken
kie nntätiZen Oroknen seken ^vill, nnk sie so Zerne mit kern (weiter ikrer
VerlenmknnZen kesukelt. Latan ^veiss Zar wokl, was er Zetan, als er
ken Ltnrm ZeZen kis Xlöster enttesselte! — Qott lässt aker seiner nickt
spotten! lVlan möZe kie stillen Leter in ken Xlöstern nnnnt/e Qlieksr
nennen, ein Lrsn^oss kat einmal in ker Oepntiertenkammer Zesagt: „Die
Orkenslsnte sink so nnnnt?, °cvis kie Llit^akleiter ant unseren Oäckern,
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3ladraaf}me îommtl

Alte Abonnenten, welche die Erneuerung des Abonnements bisher
nicht besorgt, vielleicht vergessen haben, oder Probe-Adressaten, welche
die zugeschickten Nummern behalten, aber noch nicht bezahlt haben,
ersuchen wir freundlich, das Versäumte baldmöglichst nachzuholen auf
Check V 6673 Wallfahrtsverein zu Mariastein. Sie ersparen sich damit
die Nachnahmegebühren und uns viel Zeit und Arbeit. Anfangs
September werden wir uns erlauben, an ausstehende Zahlungen die
Nachnahme zu schicken und ersuchen um gefällige Einlösung derselben. Wer
das nicht will, erspare uns doch die Arbeit und unnötige Auslagen, und
sende die letzte Nummer zurück. Die Redaktion.

nehmt sie weg, dann werden die Blitze Gottes zürnend über die Länder
fahren!" — Kommentar überflüssig!

Der eigentliche charakteristische Zug im Leben des hl. Bernardus
war seine masslose Liebe zu Gott! Bernard sagt selbst: Das Mass der
Liebe zu Gott ist die Liebe ohne Mass! Wahrlich, ohne diese masslose
Liebe bliebe uns Bernards unerhörte Abtötung, seine himmlische
Andacht, die Empfindsamkeit seiner Sinne und seine wunderbaren Erfolge
unerklärlich! Wohl konnte auch Bernardus mit dem Weisen des Alten
Bundes sprechen: „Ich war ein Jüngling von grossen Verstände und
hatte eine gute Seele empfangen!" Denn herrliche Geistes- und
Gemütsgaben machten ihn empfänglch für alles Schöne, Hohe, Gute!
Indes durch eine ganz besondere Gnade Gottes sollte Bernards Liebe zu
einem Feuerstrom werden, der alles mit sich riss! Sein Lebensprogramm
schien zu sein: „Immer höher! Vorwärts immerdar!" — Darum lebte
er auch stets in, durch und mit Jesus! Und so konnte er seinen Mönchen

zurufen: „Himmelwärts das Herz! Himmelwärts die Begierden!
Himmelwärts die Gedanken! Himmelwärts die Regungen des Willens!
Durch ihn, mit ihm und in ihm unserem Gott!"

Indes dürfen wir nicht glauben, dass Bernardus in seiner brennenden

Gottesliebe nur sich und seine Lust suchte! Bernard kannte eine
solche Eigenliebe nicht! Er liebte Gott, er liebte ihn aufs heftigste, aber
mit einer Liebe, die zwar einen Lohn verdient, aber keinen suchte! Sein
Grundsatz war: „A moquiaamo! Amo,utamem!" — Ich liebe
weil ich liebe, damit ich liebe!" — Diese Liebe nahm er mit ins heilige
Chorgebet, in sein ganzes liturgisches Leben, denn er wusste gar wohl,
was der hl. Augustin sagt: „Brennende Liebe, rufendes Herz! Kalte
Liebe, stummes Herz!" —

O dass doch dieser Geist des hl. Bernardus uns Moderne wieder
erfülle, damit wir im Geiste der heiligen Liturgie unser Christenleben
erfüllen und so edle Glieder am mystischen Leibe Christi sind und
bleiben!

*

P. M. G. B.
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Äie Nachnahme kommt'

^.lte Abonnenten, welcbe bis Rrnsusrung bss Abonnements bisber
nicbt besorgt, vislleicbt vergessen baden, ober Rrobe-àbressaten, welcbe
bie ?ugescbicktsn blummern bebaltsn, aber noeb nicbt be?ablt baden,
ersucbsn wir freunblicb, bas Versäumte balbmöglicbst naeb?ubolen ant
Rbeck V 6673 Mallksbrtsverein ?u Alsrisstein. Lie ersparen sieb bannt
bie blacbnabmegebübren nnb uns viel Zeit nnb àbeit. Anfangs Lep-
teinbsr werben wir uns erlauben, an ausstsbenbe Gablungen bis Hacb-
nsbrns ?u scbicksn nnb ersncbsn um gefällige Rinlösung berseiben. Mer
bas nicbt will, erspare uns bocb bis Arbeit nnb unnötige Auslagen, nnb
ssnbs bis letzte blummer ?urück. Ois Rebabtion.

nebmt sie weg, bann werben bie lZlit?s (Zottes ?ürnenb über bis Räuber
fabren!" — Xommentar überflüssig!

Oer eigsntlicbe cbarakteristiscbe 2ng iin Reben bss bl. Rernarbus
war seine inasslose Riebe ?u Oott! IZernarb sagt selbst: Oas lVlass ber
Riebe ?u (Zott ist bie Riebe obns lVIass! Mabrlicb, okns bisse inasslose
Riebe bliebe uns lZernarbs nnsrbörte ^.btötung, seine birninliscbe àn-
bacbt, bie Rmpfinbsamkeit seiner Linne nnb seine wunberbarsn Rrfolgs
unerklärlicb! Mokl konnte ancb lZernarbus init bem Meisen bes ^Vlten
lZnnbes sprecben: „Icb war ein büngling von grossen Verstsnbs nnb
batte eine gute Leels empfangen!" Denn berrlicbs Lleistss- nnb (Ze-
mütsgabsn inacbten ibn einpfänglcb für alles Lcböne, Hobs, Oute! In-
bes bnrcb sine gan? besonbere Onabs Qottes sollte lZernarbs Riebe ?u
einein Rsuerstrom werben, ber alles init sieb riss! Lein Rsbensprogramm
scbien ?u sein: „lininer böber! Vorwärts iinrnerbar!" — Oarnin lebte
er ancb stets in, bnrcb nnb init besns! Rnb so konnte er seinen lVlön-
eben anrufen: „Himmelwärts bas Her?! Himmelwärts bie lZegierben!
Himmelwärts bie (Zsbanken! Hirninelwärts bie Regungen bss Millens!
Onrcb ibn, init ibrn nnb in ikm unserem (Zott!"

Inbes bürfen wir nicbt glauben, bsss Lernarbns in ssiner brennen-
bsn Oottesliebs nur sicb nnb seine Oust sncbte! lZernarb kannte eins
solcbe Eigenliebe nicbt! Rr liebte Oott, er liebte ibn aufs beftigste, aber
mit einer Riebe, bie ?wsr einen Robn verbisnt, aber keinen sncbte! Lein
tZrunbsat? war: modula smo! ^.mo.ntamem!" — Icb liebe
weil leb liebe, bamit icb liebe!" — Diese Riebe nabm er mit ins beilige
Oborgebet, in sein gan?es litnrgiscbes Reben, benn er wusste gar wobl,
was ber bl. Augustin sagt: „Lrennenbe Riebe, rulenbes Her?! Ralte
Riebe, stummes Der?!" —

O bass bocb bieser Qeist bes bl. lZernarbus uns lVloberne wieber
erfülle, bamit wir im (Zeiste ber beiligsn Riturgie unser Obristenlsben
erfüllen nnb so sble (Zlisber am mvstiscbsn Reibe Obristi sinb unb
bleiben!

'
R. lVl. <Z. R.
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Ç-ott will as
So wie vor Hunderten von Jahren schon
Kreuzfahrer zogen hin zum heiligen Lande,
Das Grab des Herrn zu retten aus der Schmach,
Zu lösen harter Drangsal schwere Bande,

So kommen unsere Pilger jetzt herbei,
Den Kreuzzug gegen Sündennot zu führen,
Und durch des Betens gnadenstarke Macht,
Ans Gottesherz, ans Mutterherz zu rühren.

„Gott will es," könnte geistige Losung sein,
Wie einst es Losung war der gläubigen Helden,
Von denen Chronik und Legende uns
Aus alten, längst vergangenen Tagen melden.

Gott will es, dass zum Beten wir vereint
Die Hände auf zur Gnadenmutter heben,
Dass wir in unseres Glaubens Innigkeit
Vor aller Welt ein laut Bekenntnis geben.

Zu keiner Zeit hat ihre Hilf' gefehlt,
Sie war schon Mutter im Apostelkreise;
In aller Zeiten Wirrnis wirkte sie
Auf offenbare und geheime Weise.

Und im Vertrauen, das Erhörung sucht,
Und das in Ewigkeit nicht wird zuschanden,
Am Mutterherzen alle Beter noch
Erbarmen und Verständnis immer fanden.

Maria kennt des Betens Sinn und Kraft,
Und kennt die Macht, die dem Gebet verliehen;
Und in des Sohnes Liebe segnet sie,
Die bittend, opfernd, sühnend zu ihr ziehen.

Es stösst die Mutterhand kein Kind zurück,
Das zu ihr flieht in Christi Jesu Namen,
Das auf des Rosenkranzes Kreuzlein blickt,
Ergeben sprechend: „Herr, wie d u willst. Amen."

Maria Pohl.
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u?ill es
Lo wie vor Hunderten von dakren sckon
Lreu^kakrer ^ogen kin ^urn keiligen Bande,
Bas Llrak des Herrn ?u retten sus der Lckrnack,
Tu lösen karter Orangsal sckwere Lande,

Lo korninen unsere Bilger ^et?t kerkei,
Den Lreu^^ug gegen Lündennot ^u lükrsn,
Und durck des Betens gnadenstarks Mackt,
^ns (lottesker?, ans Mutterkorn nu rükren.

,.O o t t will es," könnte geistige Bosung sein,
Wie einst es Bosung war der gläukigen Helden,
Von denen Bkronik und Begsnde uns
^us alten, längst vergangenen Vagen melden,

Bott will es, dass nurn Beten wir vereint
Die Lände sul nur Qnadsninutter keken,
Dass wir in unseres Blauksns Innigkeit
Vor aller Welt sin laut Bekenntnis geken.

Tu keiner Teit kat ikre Bill' geleklt,
Lie war sckon Mutter irn ^.postelkreise;
In aller leiten Wirrnis wirkte sie

àd ollenkare und gskeirne Weise.

lind ini Vertrauen, das Brkörung suckt,
lind das in Bwigkeit nickt wird nusckanden,
i^rn Mutterksrnen alle Beter noek
Brbarinsn und Verständnis iinrner landen.

Maria kennt des Lstens Linn und Lralt,
lind kennt die Maekt, die dein Beket verkoken;
lind in des Loknes Bieke segnet sie,
Die kittend, oplernd, süknend ^u ikr kieken.

Bs stösst die Mutterkand kein Lind Zurück,
Bas ?u ikr lliekt in Bkristi desu klarnen,
Bas aul des Rosenkranzes Lrsu^lein klickt,
Brgeken spreckend' ,.Lerr, wie d u willst, ^.inen."

Maria Bokl.
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larften Dct&ottn!

Auf einer Reise kam ich in eine unbekannte Stadt. Ich wollte
mir die prächtigen Plätze, die Denkmäler, die historischen Erinnerungen
und die Kunstwerke besehen. Um dies mit mehr Musse zu tun, suchte
ich einen Parkierungsplatz für mein Auto.

Doch gleich, wie ich in die erste Strasse einbiege, hält mich ein
Zeichen an: Parkieren verboten!

In der zweiten nochmals eine Tafel: Parkieren nur während dreissig
Minuten.

In der dritten: Zubringerdienst gestattet.
Endlich fahre ich auf einen Park zu. Und siehe da! Auf einem

Schild steht sehr leserlich geschrieben: Privatweg.
Verärgert fahre ich weiter, immer weiter. Da treffe ich einen

Polizisten. „He, wo kann man hier anhalten?" — „Weiter vorn", sagt er.
Und schmunzelnd fügt er bei: „Uebrigens sollten sie wissen, dass man
im Leben nicht anhält!"

Dieser Reisebericht eines unbekannten Autobummlers machte mich
lachen. Ich dachte an unsern P. Pirmin, der gegen die verflixte Fahrerei

triumphiert: „Jä, Jä, me muess halt z'Fuess goh!" Aber so wäre
dem Polizisten der salomonische Spruch auch nie gereift: „Uebrigens
sollten Sie wissen, dass man im Leben nicht anhält."

Im Leben hält man nicht an; wie ist das wahr! Man darf nie
parkieren. Es ist so gefährlich, stehen zu bleiben. Denn jene, die anhalten,
können oft nicht mehr anfahren. Geht es nicht oft so? Man denkt nicht
mehr ans Weiterkommen. Man hat weder den Mut noch die Kraft dazu.
Und verfehlt so das Ziel des Lebens!

Am 12. Juli legte Fr. Franz Xaver Aschwanden die feierlichen
Gelübde ab. Wie gleicht er dem Autofahrer! Er stürmt die Lebensstrasse
entlang. Rechts und links locken „Sehenswürdigkeiten". Sich ein
bischen verweilen dabei ist doch gestattet? Doch eine Tafel wehrt trotzig:
Parkieren verboten!

Wie wäre es so schön für einen jungen Menschen, sich der Süssig-
keit des Lebens hinzugeben. Doch: Parkieren verboten!

Alles lockt, die Triebe in Vergnügen und Festen ohne Zahl zu
amüsieren ohne Mass. Doch: Parkieren verboten.

Welch ein Vorteil, seine ganze Kraft einzusetzen zur Aeufnung von
Gold und Komfort! Aber schon wiederum: Parkieren verboten.

Der junge Mönch hält nicht an, er eilt vorbei. Selbst dort, wo eine
kurze Rast gestattet wäre. Er steht nicht still vor Besitz, Ehe und
Selbstbestimmung. An Erlaubtem und Unerlaubtem eilt er vorbei, bis
zu den Stufen des Altares, vor Gott hin.

„Adsum — ich bin da. Nur für Dich!"
„Ich verspreche es!"
Es. ist ein Versprechen, das nie zurückgenommen werden kann und

daraus einen Lebensstand formt.
Aufrecht, im Besitze seiner Freiheit und Rechte sprach Fr. Franz

die Lebensweihe. Ein so grosses Ja verlangt königliche Haltung.
„.. Cui servire regnare est — Gott dienen heisst herrschen."
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Parkieren verbalenî

^.ul einer Reise kam ick in eins undekannìs Ltadt. Ick wollte
inir die prâcktigen Olât^e, die Oenkrnäler, die kistoriscken Orinnerungen
und die Runstwerke deseken. Oin dies rnit rnskr lVlusse 2U tun, suckte
ick einen Osrkierungsplat? kür rnein ^.uto.

Dock glsick, wie ick in dis erste Strasse eindiege, kält inick ein
Oeicken an: Oarkieren verdaten!

In der Zweiten nockrnsls eineOalel: Oarkieren nur wäkrend dreissig
lVlinuten.

In der dritten: Oudringerdienst gestattet.
Ondlick lakrs ick sut einen Oark ^u. Und sieke da! ^,ul einern

Lckild stekt sekr leserlick gesckrieden: Orivatweg.
Verärgert lakre ick weiter, iinrner weiter. On trelle ick einen Ooli-

Ästen. „Oe, wo kann rnan kier ankalten?" — „Weiter vorn", sagt er.
lind sckinun^elnd lügt er den „Oedrigens sollten sie wissen, dass inan
iin Osdsn nickt ankält!"

Oieser Reisederickt eines undeksnnten ^.utodurninlers rnackte rnick
lacken. Ick dackte an unsern O. Oirinin, der gegen die vsrlkxte Oak-
rerei triurnpkisrt: „dä, da, rns rnuess knit ^'Ousss gok!" ^.der so wäre
dein OoliÄsten der sslornoniscke Spruck auck nie gereilt: „Oedrigens
sollten Lis wissen, dass rnan iin Oeden nickt ankält."

Irn Oeden kält rnan nickt an; wie ist das wskr! lVlan darl nie par-
kiersn. Os ist so geläkrlick, steksn ?u kleiden. Oenn ^ene, die ankslten,
können olt nickt rnekr anlakren. Oekt es nickt okt so? Klan denkt nickt
rnskr ans Weiterkorninen. Klan kat weder den klut nock die Rrslt da?u.
Ond verleklt so das Oiel des Oedens!

?Krn 12. luli legte Or. Orsn? Xaver ^.sckwanden die leierlicken Oe-
lüdde ad. Wie gleickt er dein àtolskrer! Or stürmt die Oedensstrasse
entlang. Reckts und links locken „Sekenswürdigksiten". Sick ein dis-
cken verweilen dadei ist dock gestattet? Oock eine Oalel wekrt trotÄg:
Oarkieren verdaten!

Wie wäre es so sckön lür einen jungen klenscken, sick der Süssig-
keit des Oedens kin?ugeden. Oock: Oarkieren verdaten!

iklles lockt, die Oriede in Vergnügen und Oesten okns Oskl ?u arnü-
sieren okne klass. Oock: Oarkieren verdaten.

Welck ein Vorteil, seine gsn?e Xralt einzusetzen ^ur ^.eulnung von
Oold und Xornlort! ikder sckon wiederuin: Oarkieren verdaten.

Oer ^junge klönck kält nickt an, er eilt vordei. Leldst dort, wo sine
kur?e Rast gestattet wäre. Or stekt nickt still vor Resit?, Oke und
Leldstdestiinrnung. à Orlsudtein und Onerlauktein eilt er vordei, dis
?u den Ltulen des Altares, vor Oott kin.

„^dsuin — ick din da. Xur lür Dick!"
„Ick verspreeke es!"
Os. ist ein Versprecken, das nie ?urückgenoininen werden kann und

daraus einen Oedensstand lorrnt.
ikulreckt, iin Resit?e seiner Oreikeit und Reckte sprack Or. Oran?

die Oedensweike. Oin so grosses da verlangt königlicke Haltung.
„... Oui ssrvire regnars est — Oott dienen keisst kerrscken."
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Die nachfolgende Zeremonie verfehlt ihren tiefen Eindruck bei den
Umstehenden nicht. Sinnige Symbole weisen auf das Sterben des alten
Menschen hin. Doch für die neuverlobte Braut Christi kommen sie zu
spät. Ihr fiat zum Sterben ist bereits verklungen, schon ist sie in der
Gnade neu geboren. So breitet sich denn das Leichentuch aus über
einen Lebenden, und die Totenglocke läutet dem Auferstandenen im
Herrn.

In der Welt: Parkieren verboten!
„Uebrigens sollten Sie wissen, dass man im Leben nicht anhält."
Also denn: Glückliche Fahrt, Mutiger Weiser! H.W.
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Oie nncblolZenâs Zeremonie vsrksblt ibren tielen Oinclrneb bei den
Oinstskenden nicbt. SinniZe S^rnbole weisen suk dss Sterben des slten
lVlenscksn bin. Oocb Mr dis nenverlobts IZrant Obristi bonnnen sie ^n
spät. Ibr list ?urn Sterben ist bereits verblnnZsn, scbon ist sie in cier
Llnsde nen Zeboren. So breitet sieb denn das Oeicbsntncb aus über
einen Oebenden, nnd die ?otenZlocbs lsntst dein àlerstsndenen ini
Herrn.

In der IVelt' Osrbieren verboten!
„OsbriZsns sollten Sie wissen, dass insn bn Oeben nicbt snbält."
^.lso denn: Qlücblicbe Osbrt, lVlntiZer ^Veiser! O. ^V.
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(Rottes vtliDologic

Der selige Papst Pius X. war bereit, alles zu tun, um auch nur eine
Seele zu retten. Kein Hindernis war für ihn unüberwindlich, keine
Schwierigkeit konnte ihn von diesem Vorhaben abbringen. Ein klarer
Beweis dafür ist die Tatsache, dass er einigen Juden in Mantua, wo sie
zahlreich vertreten waren, auf dem Sterbebett die hl. Taufe spendete,
unbekümmert um die Scherereien, unbekümmert um die zahlreichen
Drohungen.

Er war auch bereit, sein Leben aufs Spiel zu setzen. Für seine grosse
Teilnahme am ewigen Los der Juden zeugt folgendes Ereignis: Eines
Tages ging er am Friedhof der Juden vorbei in Begleitung eines jungen
Priesters, der soeben seine theologischen Studien in Rom vollendet hatte.
Der Bischof blieb vor dem Friedhof stehen, betrachtete stillschweigend
die Gräber, die ja auch Zeugnis ablegen vom Glauben an ein anderes
Leben. Dann auf einmal sagte der Bischof zu seinem Begleiter: „Sage
mir, wie denkst Du? Hat es vor Gott einen Wert, für die armen
Verstorbenen ein „De profundis" zu beten?" — Der junge Priester, der
gerade seine letzte Ausbildung erhalten hatte, suchte zu anworten; doch
der Bischof nimmt den Hut ab, lässt den Priester nicht weiter reden
und beginnt zu beten: „De profundis clamavi ad te Domine" (Aus den
Tiefen rufe ich zu Dir, o Herr; Ps. 129, 1). Als er den Psalm vollendet
hatte, ging er seines Weges und sagte dem jungen Priester: „Schau, Du
bist soeben in Rom zum Doktor in der hl. Theologie ausgerufen worden,
Diese Gotteswissenschaft ist die Königin aller Wissenschaften; sie ist für
uns Priester durchaus notwendig, aber auch unser Herr oben im Himmel

hat eine Theologie und diese Gottestheologie geht nach einem ganz
besonderen System vor. Jetzt wirst Du begreifen, weshalb ich den
Wunsch hatte, für die Armen zu beten."

P. G. Oesterle, aus Dal-Gal, Pio X. Papa.

Sttallfafitlstöronif Im îllonnt full
1. Juli: Sehr passend fiel der Gebetskreuzzug vom Juli mit dem Fest des kostb.

Blutes zusammen. Pas Blut Christi floss und fliesst heute noch in jeder hl.
Messe zur Sühne für die Sünden der Welt und der Gebetskreuzzug ist immer
ein Buss- und Bettag für die Bekehrung der Gottlosen. Nebst vielen andern
Pilgern kamen um 9 XJliv selion 120 Personen des Elisa.bethenvereins von
Ortenberg bei Offenburg. Sie kommunizierten in der Messe des Pfr. Baer; dazu
kommt Pfr. Walther von Kuhbach (Baden) mit den Sigristen seines Dekanates
und grosse Schulen. Um 10 Uhr sind beim Hochamt die Blinke der Basilika
besetzt. Wohl gingen nachmittags die meisten dieser Pilger weg, dafür kamen
andere, wohl 400, auch der Pfarrherr von Biisserach mit einer Pilgergruppe.
II. H. P. Benedikt Bisig, Pfr. von Hofstetten, hielt nachm. die Predigt über die
Bedeutung der Vormesse, das Stufengebet und das Kyrie, dieses Bekenntnis
unserer Sündenhaftigkeit und Hilfsbedürftigkeit.

2. Trotz regnerischem Wetter kamen am Fest Maria Heimsuchung viele Pilger¬
gruppen aus dem Elsass und Baden, so Pfr. Wiek von Albruck, Pfr. Lorber von
Salmbach, Pfr. Durrenberger von Scheibenhardt mit vielen Pilgern, ferner sol-
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Ooltes Mologie
Der selige Lapst Lius X. war bereit, alles ?u tun, urn auck nur sine

Leele 2u retten. Kein Hindernis war tür ikn unübsrwincllick, keine
Lckwierigkeit konnte ikn von ckssein Vorksbsn abbringen. Lin klarer
Leweis ciatür ist die Latsacke, dass er einigen dudsn in lVlsntua, wo sie
?:sk1reick vertreten waren, aut dein Sterbebett die KI. Lauts spendete,
unbeküinrnert urn ciie Lcksrsreien, unbeküinrnert urn die ?aklreicken
Drokungsn.

Lr war suck kereit, sein Leben auts Lpiel ?u setzen. Lür seine grosse
Leilnakine arn ewigen Los cisr Lucien 2eugt toigencies Ereignis: Lines
Images ging er arn Lriedkot cier sinken vorksi in Legleitung eines jungen
Lriesters, cler soeken seine tkeologiscken Studien in Rorn vollendet katte.
Der Lisckot kliek vor àern Lriedkot steksn, ketraektete stillsckweigend
ciie Dräbsr, ciie ja auck Leugnis aklsgen vorn Lllauben an ein anderes
Leben. Dann aut sinrnal sagte der Lisckot 2U ssinern Legleiter! „Lage
rnir, wie cienkst Du? Hat es vor Dott einen IVert, tür ciie arinen
Verstorbenen ein „De protundis" 2U beten?" — Der junge Lriester, cier ge-
racis seine letzte Ausbildung erkalten katte, suckte ?u anworten; ciock
cier Lisckot nirnint cien Hut ab, lässt cien Lriester nickt weiter recien
und beginnt ^u beten: „De protundis cisinavi aci te Donnns" (^.us cien
Lieten rute ick ?u Dir, o Herr; Ls. 129, 1). ^.ls er cien Lsairn vollenciet
katte, ging er seines IVeges und sagte ciein jungen Lriester: „Lekau, Du
bist soeben in Loin ?uin Doktor in cisr ki. Lksologie ausgeruken worcien,
Diese Qotteswissensckatt ist bis Königin aller IVissensckatten; sie ist tür
uns Lriester ciurckaus notwendig, aber auck unser Herr oben irn Liin-
inel kat eine Lkeologie unci diese Qottestkeologie gebt naek einein gan^
besonderen Lastern vor. det?t wirst Du begreitsn, wesksib ick cien
IVunsck katte, tür ciie àrnsn ?u beten."

D. Oesterle, aus Dal-Dal, Lio X. Lapa.

Mllfahrlschronik im Monat ßuli

l. .Iccli: Lelcr pccsssuil kiel cler Osbetskreuü?.UA vom Lcli mit àem Lest «les kostb.
Licites ^usccmmsn. I)«is Licit Obristi kloss cciccl klissst lceuts icoelc in jecler lcl.
Messe ^ur Lübns kür àie Lllnàen «ler tVelt unà cler Oebetskrscc??UA ist immer
ein Luss- urc«l Lettccx kür «lie Lelcelcrung «ler Oottlosen. Xsbst visiert auäern
Lilxern kccmen um !1 Llir selcocc I2V Lersonen «les Lliscc.betlceuvereius von Or-
tender^ bei Okkenbur^. Lie kommunicierten in cler Messe lies Lkr. Lasr; «Iscu
kommt ?kr. tVccltlcer vocc Ivulibcceli iLcclleic) mit «len Lixristen seines Dekanates
>iu«I grosse Lelculen. Lnc 1V Illcr sinil lceicn Iloelcccmt «lie Länks «ler Lasilika
Icesetct. tVobl ginxei» nkielcmitta^s «lie meisten rlieser Lilgsr cveZ, «lakür kamen
c>ii«Iers. cvolcl 4VV, ccutl« «ler Lkicrrlcerr von Lüsseraelc mit eiccer Lil^er^rupps.
il. II. L. Lsneclikt Lisi^, Lkr. von Ilokstettsn, lcielt na«ücin. «lie Lreclixt über «lis
Lecieutunß: «ler Vormesse, «lccs 8t»kenx:ebet icccil «Ins Ivxrie, «lisses Lskenntnis
unserer ?lliccleul,kcktißkeit uucl Ililksbeilttrkti^keit.

2. Lrotc reAnerjseliem tVetter kamen auc Lest Maria IleimsuelicmA viele Lil^er-
z;ru>cpen ccus «lein Llsass uu«l Lucien, so Lkr. tt'iek von VIbriK'k, l?kr. Dorber von
Kalmbael«, Lkr. vurrsnbsrMr von 8<üieibenlc!,r«Zt mit vielen Lilgern, kerner sol-
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ehe von Mulhouse, Habshehn, Kingersheim und La Claquette (Bas-Rhin), ferner

\ikar Bettinger von Andlau und die Haushaltungssehule von Weil a. Rh.
4. Samstag und kirchl. Maria Trostfest. Die Pfarrgem. Metzerlen hielt in der

Morgenfrühe ihren traditionellen Bittgang zu Ehren des hl. Ulrich, um durch
seine Fürbitte von der Mäuseplage verschont zu bleiben. Um halb 9 Uhr
zelebriert ein Benediktinerpater aus Amerika das feiorl. Hochamt. Nach Schluss
desselben kommt Vikar Winter mit dem Drittorden von Schönau wallfahrten
und abends begriissen wir den ehemaligen ungar. Armeebischof Hasz und P.
Rud. Henggeier von Einsiedeln.

5. Aeusseres Maria-Trostfest. Beichtstuhl u. Gottesdienst sind trotz wiederholten
Regenfällen gut besucht. Nach dem Einzug des Bischofs Ptasz und der
Prälaten verkündet II. H. P. Rud. Henggeier die Botschaft des Friedens. Soll der
Weltfriede kommen, dann muss in jeder Familie und jedem Menschenherzen
Frieden geschaffen und erhalten bleiben. Nach der Predigt zelebieret Exz.
Stephan Hasz ein feierl. Pontifikalamt unter dem meisterhaften Gesang des
Kirchenchors von Laufen. Wegen zweifelhaftem Wetter konnte nachm. die Mut-
tergottes-Prozession nicht gehalten werden, die Lücke wurde durch die feierl.
Pontifikal-Vesper ausgefüllt. Nach derselben begleiteten die Bannerträger der
anwesenden 12 Jungmännervereine, der Jungwächter, Gesellen- und Pfadigrup-
pen, die hohen Gäste zur Klosterpforte. Allen erschienenen Vereinen sei für
den guten Willen herzlich gedankt, vorab Sr. Exzellenz Bischof Hasz und dem
Kirchenchor von Laufen.

6. Die Verlagsanstalt Alsatia, von Colmar macht mit ihren Angestellten, die schon
25 und mehr Jahre in ihrem Dienst gearbeitet, eine Wallfahrt nach Mariastein.
Redempt. P. Stocker hält ihnen Messe und Ansprache in der Gnadenkapelle. —•
Pfr. Sattele von Frickingen (Baden) wallfahrtet mit 65 Frauen liieher. P. Pla-
zidus hält ihnen eine Ansprache. Ueber die Mittagszeit grossen eine Wallfahrt
aus Metz sowie eine Schule von La Fontaine unsere Gnadenmutter.

7. Das Fest des hl. Willibald begehen wir mit einem feierl. Hochamt. Während
demselben kommen Pfr. Iläfeli von Dottikon und Pfr. Schweitzer von Aichen
mit dem Mütterverein und Pfr. Morand von Ensisheim mit dem Jungfrauenverein,

ihnen folgen Schwestern mit Mädchengruppen von Cernay. Die
Pfarrherren zelebrieren und P. Plazidus hält den Frauen eine Ansprache.

8. Jungwächter von Les Breuleux wohnen dem Conventamt bei. Hernach kommen

Pfr. Bigott von Nussbach (Baden) und Pfr. Schneuwly von St. Anton (Fri-
bourg) mit dem Mütterverein. P. Thomas erklärt ihnen die Wallfahrt. Diesem

folgen Sängerbuben von Mulhouse und Vikar Portmann von Nottwil mit
einer Männergruppe; sie haben eine Singmesse. Nachmittags grüssen noch
verschiedene Schulen die Gnadenmutter. Abends gibt uns Bischof Hippel mit
Patres vom Inst. Clemens Nebikon die Ehre des Besuches.

11. Am Hochfest des hl. Benediktus hält P. Pius Reichlin das Hochamt.
12. Während dem feierl. Pontifikalamt legt Fr. Franz Xaver Aschwanden die ewi¬

gen Gelübde ab in Gegenwart seiner lb. Mutter, Schwester und 4 Brüder. II. IT.
P. Emanuel Z'graggen, Prof. von Altdorf, hält ihm die Professpredigt.

13. Pfr. Hubef von Oberrauchringen und Pfr. Waeschle von Ramsen wallfahrten
mit dem Mütterverein zu U. Lb. Frau im Stein. Pfr. Schneider von Drusenheim
(Bas-Rhin) feiert in Gegenwart seines Jungfrauenvereins und verschiedener
Schulen von Mülhausen das hl. Opfer. In Gormund (Luzeru) feierte heute im
Kreise seiner Amtsbrüder H. FI. Pfarresignat Andreas Vetter sein goldenes
Priesterjubiläum. Auch die Glocken von Mariastein entbieten ihrem treuen
Abonnenten die besten Glück- und Segenswünsche.

14. Französ. Nationalfeiertag. Das Regenwetter hielt viele Pilger zurück, den¬
noch kommen Pfr. Zaberne von Fontaine, Pfr. Willmé von Nd.-Magstatt und
Pfr. Daus von Sulz b. Lahr mit ihren Pilgergruppen.

15. H. H. Arn. Egli feiert bei der Gnadenmutter sein silb. Priesterjubiläum. Herz¬
liche Gratulation! H.H. Pfr. Heinrich von Guémar macht mit der Jungfr.-
Kongregation eine Wallfahrt nach Mariastein.

16. H.H. Pfr. Spinnhirny von Dürlinsdorf feiert bei der Gnadenmutter sein silb.
Priesterjubiläum. Gottes Segen ruhe auf seiner Wirksamkeit. Pfr. Michel von
Mackenhemi wallfahrtet mit Frauen zu U. Lb. Frau im Stein und Pfr. Cetty
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ebe von Vulbouse, llebsbeim, Ivingersbeiin und De dleizuette (Les-BIiin) fer-
ner I iker Lettiiiger ron .Indien und die lleusàeltungsscliule voir Weil n. lîlr.

4. Kemsteg und kirclil. Verie Drostkest. Die Dkerrgein. Vet?erlen lrielt in der
Vorgentriibe ibren treditionellen Littgeng ?u DIrren des 14, dlriclr, nnr durcir
seine Dürbitte von der Vliuseplege verscbont ?u bleiben, Dim lielb 9 Dbr ?sls-
briert eiii Benediktinerpeter nus Xmerike des keierl, Iloidurmt, Xecli >!tDIuss
desselben kommt Viker Winter mit dein Drittorden von Kelröneu wellkelrrten
nnd ebeiids bsgrüssen wir den ebemeligen unger, Xrmeebisebok Uns? und D.
Bud, Ilenggeler von Umsiedeln.

5. L.eusseres Verie-Drostkest, Beicbtstubl n, dottssdienst sind trot? wisdsrboltsn
Begenklillen gut besucbt, Xecb dein Diu?ug des Biscboks lies? und der Drlr-
Inten verbündet II, II, D, Bud, Ilenggeler die Botsebekt des Drisdsns, Zoll der
Wsltkrieds kommen. denii IUU88 in jeder Demiiis und jedem Venscbsnbsr?en
Driedsn gescbekken und srbelten bleiben. Xeclr der Dredigt ?elebieret Dx?, Kte-
pben lies? ein leierl, Dontikikelenrt unter denr meisterbektsn deseng des Ivir-
clrenclrors von Dünken, Wegen ?wsikelliektem Wetter konnte neclrm, die Vut-
tergottes-Dro?ession liielrt gebelten werden, die Ducke wurde durcir die kkierl,
Dontikikel-Vesper eusgsküllt. Xeclr derselben begleiteten die Bennertrligsr der
enwesenden 12 .lungmlinnsrversine, der dungwlicbter, desellsn- und Dkedigrup-
pen, die Indien diiste ?ur Ixlosterpkorte, rillen srsclilsnenen Vereinen Ski kür
den guten Willen Irer?licb gedenkt, voreb Kr. Dx?ellen? Liscbok lies? und denr
Ivirclrencbor von Denken,

6. Die Verlegsenstelt Xlsetie, von doliner nraclit init ilrren Angestellten, die sclron
25 und nrsbr delrrs in ilrreirr Dienst geerbsitet, eine Wellkebrt necli Veriestsin,
Bedempt. D. Ktocker Irirlt ilinen Vssse und rinspreebe in der dnedenkapells, —-
Dkr. Kettele von Driekingen (Beden) wellkebrtet init 65 Dreuen Irielrer, D. Die-
?idus belt ibnen eins rlnspreebe. lieber die Vittegs?eit griissen eine Wellkebrt
sus Vet?, sowie eine Lcbule von De Dontsine unsere dnedennrutter.

7. Des liest des bl, Willibeld begeben wir nrit einenr keierl, Iloellenit. Wlibrend
deniselben konrinen Dkr, Illikeli von Dottikon und Dkr. 8cbweit?er von Vicbsn
nrit dein Vütterverein und Dkr, Vorend von Dnsisbelm nrit dein dungkreuen-

verein, ibnen kolgen Kclrwestern nrit Vlidcbengruppeir von dsrnezr. Die Dkerr-
berren ?elebrisren rind D, DIe?idus belt den Dreuen eine Xnsprecbe.

8. dungwlicbter von Des Lreuleux wobnen denr donventenrt bei, Ilerneeb konr-
nrsn Dkr, Bigott von Xussbecb (Beden) und Dkr. Kebneuwl^ von 8t. rinton (Dri-
bourg) nrit dein Vütterverein, D, Dlromes erkllirt ibnen die Wellkelrrt. Die-
sein kolgen Klingerbuben von Vulbouse und Viker Dortnrenn voir Xottwil mit
einer Vënnergruppe; sie beben eine Kingmesse, Xecbmittegs grüsssn nocb
verscbiedene Kcliulen die diiedsnmutter, Abends gibt uns Biscbnk Ilippel mit
Detres vom Inst, dlenrens Xebikon die Dbre des lZesucbss,

11. Xin Iloclikest des bl, Ilenediktus belt Dius Beicblin des Iloelrenrt,
12. Wälirend denr keierl, Dontikikeleint legt Dr, Dren? Xever Xscbwenden die ewl-

gen delübds eb in degenwert seiner Ib, Vutter, Kelrwsster iind 4 Brüder, II, II,
Dinenuel ^'greggen, Brok, von Xltdork, belt jbnr die Brokesspredigt.

13. Dir. Hubst von Obsrreuc.bringen und Dkr. Weeseble von Bernsen wellkebrten
mit dem Vütterverein ?u D. Db, Dreu im Ktein, Dkr, Kcbneider von Drusenbeinr
<Bes-Bbin> keiert in degenwert seines .lungkrsuenvereins und verscbiedener
Kcbulen von Vülbeusen das bl, dpker. In dormund <Du?srn> keierte beute im
Kreise »einer Vmtsbrüder D, II, Dkerrssignet Xndrees Vetter sein goldenes
Driesterjubillium. Xueb die dlocken von Verlestein entbieten ilirem treuen
rVbonnenten die besten dlüek- iind Kegenswünsclre,

14. Dren?ös. Xetionelkeisrteg, Des Begenwstter Irielt viele Dilger ?urück, den-
nocb kommen Dkr. /ebsrne von Dnnteine, Dkr, IVillirrs von Xd.-Vegstett nnd
Dkr, Deus von Kul? b, Debr nrit ilrren Dilgergruppsn,

15. II, II, Xrn, Dgli keiert bei der dnedenmutter sein silb, Driesterjubillium, Ilsr?-
liebe dretuletion! 11,11, Dkr, Ileinricb von dueiirer nreckt nrit der dungkr.-
Kongregetion eins IVellkebrt necli Veriestein.

16. 11,11, Dkr, Kpinnlnrnv von Dürlinsdork keiert l>ei der dnedenmutter sein silb.
Driesterjubillium, dottes Kegen rube euk seiner IVirksemkeit, Dkr. Vicbel voii
Veeksnlmmi wellkebrtet mit Dreuen ?u V, Db, Drerr im Ktein und Dkr. dsttz^
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Mächtig ist Maria, die Mutter des allmächtigen Gottes, aber dabei —
und das klingt noch tröstlicher — grundgütig, voll Nachsicht. So ist sie

uns von Gott gegeben, ihr hat er einen ganz und gar mütterlichen Sinn
eingeflösst, der nichts als Liebe und Verzeihung atmet. Papst Leo XIII

* **

Wohin immer das Leben einen Menschen verschlägt, aus der Urheimat

der Seele, aus Gott, vermag ihn niemand zu vertreiben. Der Vater
ist immer bei mir, hat Christus gebetet. Welche ruhige Sicherheit, welch
seelischen Halt, welche Geisteskraft gibt diese Geborgenheit in Gott!

Dr. E. Meier: Quellen unserer Lebenskraft.

von Roderen mit den Messdienern. Fr. Franz Xaver Ascliwanden erhielt heute
in der Kathedrale von Strassburg von Bischof Jean-Julien Weber die Subdia-
konatsweihe. Herzliche Gratulation!

17. Die Rekonvaleszenten von Luppacli grüssen die Gnadenmutter.
18. Unter Teilnahme von Vertretern der Ivantons-Regierung und der Kunstdenk¬

mälerkommission nimmt heute Abt Basilius die feierl. Altarweihe der St.
Annakapelle vor und feiert das hl. Opfer.

19. Skap.-So. Luzerner Pilgerzug. Zu diesem kommen viele Pilger aus Elsass und
Baden. — In Büsserach (Sol.), einer Klosterpfarrei, konnte heute Bischof von
Streng, unter Teilnahme von Abt Basilius und Abt Augustinus, die feierl.
Konsekration der neuen Kirche vornehmen. Dem stets frohgemuten Kilchherren
P. Gregor Roth und seinen Pfarrkindern unsere herzliche Gratulation!

20. Der Caritasverband von Freiburg i. Br. macht heute unter Leitung' von Prälat
Eckert, mehrerer geistl. Herren und 150 Personen eine Wallfahrt nach Mariastein.

Sie haben eine Singmesse mit Ansprache in der Basilika und nachm.
eine Andacht in den Gnadenkapelle. — Schülergruppen von Kallern, (Aargau)
grüssen die Gnadenmutter.

21. Der Jungfr.-Verein von Schönenschwand bei St. Blasien, der Mütterverein von
Büsslingen (Baden) und Birmenstorf (Aargau) machen mit ihren Pfarrherren
eine Wallfahrt zu U. Lb. Frau im Stein. Nach der hl. Messe der Pfarrherren
hält P. Plazidus den Frauen eine Ansprache und erklärt die Wallfahrt. Weitere
Pilgergruppen von Souffenheim u. Mülhausen; auch Schulen von Nünningen
(Sol.) grüssen die Gnadenmutter.

22. H.H. Pfr. Rehm von Höchenschwand u. Pfr. Fust von Lenggenschwil (St. Gal¬
len) wallfahrten mit dem Frauen- und Mütterverein zu U. Lb. Frau im Stein,
dazu kommt noch Pfr. Hugle von Offenburg mit 120 Frauen. Nach der Messe
hält P. Plazidus den Frauen eine Ansprache. Diesen folgt noch der Mütterverein
von Ebnet b. Freib. und verschiedene Schulen und Ministranten von Breitenbach

und Pfr. Ritt von Wingen-sur-Moder mit 40 Buben.
23. Pfadi von der Pfarrei St. Fridolin in Mulhouse mit Klerikern und Schulen von

Heinrichswil (Sol.) grüssen die Gnadenmutter.
25. Wallfahrt der Jungfr.-Kongregation von Untersimonswald mit Pfr. Reichert.

Nach der Beicht kommunizieren die Jungfrauen in der Pfarrmesse.
Pilgergruppen von Wittersheim (Bas-Rhin) mit einem Missionär, der Messe liest.

26. II. H. Pfr. Meier von Schöftland kommt mit einer Pfarreiwallfahrt und hält
das Hochamt.

27. Heute, anstatt gestern, kamen die Bittgänge von Rodersdorf, Metzerlen und
Hofstetten. Pfr. Löffler von Wolfwil zelebriert das Hochamt.

29. II. H. Pfr. Scheuerman von Istetten (Baden) u. P. Fidelis kommen mit einer
Frauenwallfahrt und Pfr. Hitzfeld von Pleitersheim mit einer Pilgergruppe;
nach den Iii. Messen erklärt P. Fidelis den Pilgern die Wallfahrt.

30. IL IT. Pfr. Cridlig von Winkeln kommt mit einer Pfarreiwallfahrt. Nach der
Beicht kommunizieren alle in der Pfarrmesse: Nach diesen kommen
Pilgergruppen v. Eg'lingen u. Hagenbach (Elsass) mit Pfr. Weiss, der noch zelebriert.

31. H.H. Pfr. Griiter von Doppelschwaud (Luz.) wallfahrtet mit dem Mütterverein
zur Gnadenm. im Stein, u. Vikar Stell von Oberkirch (Baden) mit 40 Ministr.
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IVlâcbtiZ ist lllsria, 6ie lVluttsi- 6es allirtâclitiZen (lattes, sbsr 6abei —
rln6 6ns klinZt nocb tröstlicber — Zruri6ZütiZ, voll Xscbsicbt. Lo ist sis

uns von (lott ZoZsden, ibr bnt er einen Znn? nncl gnr rnüttsrlielrsn Linn
einZstlösst, 6er niclits sis Inede un6 Ver^siknnZ stinet. ?nx>st Oso XIII

IVobin innner 6as lieben einen lVlensclren verscblâZt, sns 6er Ilrbei-
rnst 6er Leele, sns (lott, verinsZ ibn nienran6 ?n vsrtreiden^ Der Vater
ist irnrner bei mir, bat iübristus Zsbetet. IVelcbe rnbigs Licberbeit, vvelek.
seeliscbsn Idslt, v/elcbe Qsistsskratt Zibt 6iese QeborZsnbeit in (lott!

Dr. lü. Visier: Quellen unserer lbebenskratt.

von Loderen mit äsn llessdiener». Lr. Lranc Xaver .Iseliivanden erdielt dents
in äer Latdeärals von Ltrassbur^ von Lisedok dean-dulien IVelier die Lubdia-
Konntsveide, Ilerclieds Oratulation!

17. Ois Rekonvalescenten von Ouppaed Arüssen äie Onadsnmutter.
18. Unter Oeilnadms von Vertretern der Ivantons-LsKierunA und der Ivunstäsnk-

mälerkommission uinrint deute .lbt Lasilius äie keierl. Vltaiuveide äer Lt. .lnna-
Kapelle vor und ksiert das dl. Opter.

19. 8kap.-8o. Oucsrner Lil^ercuM Tu dieser» koininen viele Lilger aus LIsass und
Laden. — In Lüsseracd <8ol.), einer Ivlosterpkarrsi, konnte deute Lisedot von
LtrsnA, unter Leilnadme von ^dt Lasilius und Xbt à^ustinus, die teierl. Ivou-
sskration der neuen Kirede vornedrnen. Oem stets krod^emuten Iviledderren
L. Llreger Lotd und seinen Lkarrkindern unsers Ilerclieds Oratulation!

2V. Der Laritasvsrbanä von Lreidur^ i. Lr. inaedt deute unter Ositun« von Lrälat
Ilekert, melirerer ^eistl. Herren und 1Z9 Lersonen eine IVnIIkadrt naed Varia-
stein. Lie daden eins 8inAines.se init Xnspruede in äer Lasilika und naedin.
eine ^Vndaedt in den Onadenkapells. — LedillerZruppsn von Ivallern, (.larzaii)
srüssen die Onadenmuttsr.

21. ver dunxtr.-Verein von Ledönensedvand dei Lt. LIasien, der lltitterverein von
Lusslinxen (Laden) und Lirmenstork (.larZau) inaeden mit idren Lkarrderren
eins IVallkadrt cu V. Ob. Lrau irn Ltein. Xaed der dl. liesse der Lkarrderren
dält?. LIacidus äsn Lrauen eins Vnspraeke und erklärt die IVallkadrt. IVsitere
Lilxer-zruppen von Louktendeiin u. llüldausen; uued Ledulen von Xunnin^en
(Lol.) xrüssen die Onadenmutter.

22. II. II. Lkr. Ledin von Ilöodensedvvanä u. Lkr. Lust von OenZ^ensedivil (Lt. Oal-
leu) ivallkadrten mit dein Lrauen- und lltitterverein cu V. Ob. Lrau im Ltein,
dacu kommt noed Lkr. Iluxls von OkkenburZ mit 129 Lrauen. Xaed der liesse
dält L. LIacidus den Lrauen sine Vnspraeds. Diesen lolAt noeli äer lltitterverein
von Llbnet d. Lrsib. und versedieäsne Leliulsn und llinistranten von Lreiteu-
baed und Lkr. Litt von IVinxen-sur-lloder mit 49 Luden.

23. Lkadi von der Lkarrsi Lt. Lriäolin in lluldouss mit Klerikern und Ledulen von
Ileinriedsivil (Lol.) xriisssn die Onadenmutter.

25. IVallkadrt der dunAkr.-IIongrsAation von Dntersiinonsvvald mit Lkr. Leiedert.
Xacd der Lsiedt kommunicieren die dun^trauen in der Lkarrmesse. Lilzer-
Gruppen von IVittsrsdeim (Las-Ldin) mit einem llissionär, der liesse liest.

26. II. II. Lkr. lleier von Ledöktland kommt mit einer Ltarrenvallkadrt und dält
das Iloeliamt.

27. Heute, anstatt gestern, kamen die Litt^anxe von Loäersdork, lletcerlsn und
llotstetten. Lkr. Oöffler von IVolvvil cslebriert das Iloedamt.

29. II. L. Lkr. Ledeuerman von Istetten (Laden) u. Lidelis kommen mit einer
Lrauenivalitndrt und Lkr. Ilitcteld von Ileitersdeim init einer LilxerM'Uppe;
uael> den ill. liessen erklärt Lidsiis äeii LilAern die IVallkalirt.

39. II. II. Ltr. Oridli-r von IVinkeln kommt mit einer LtarreOvallt'adrt. Xaeli äer
Leielit kommunicieren alle in äer Lkarrinesse^ Xaed diesen kommen Lilger-
xruppen v. LglinKen u. IlaAenbaed (Llsass) mit Lkr. IVeiss, der noed celedriert.

31. II. II. Lkr. Oruter von Ooppelsedvand (Ouc.) rvallkadrtet mit dem llutterverein
cur Onadenm. iui Ltein. i>. Vikar Ltoll von Olierkiiadi (Laden) mit 49 llinistr.
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